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wie der UNo, der Europáischen Union
oder des Europarates zur Vertreibungs-
problematik. Eine eindrucksvolle Un-
terstůtzung fiir die Sudetendeutschen
gebe es auch im Nachbarland Oster-
reich, hob der Sprecher hervor. Beson-
derer Dank gebůhre dem ósterreichi-
schen AuBenminister Alois Mock und
Bundesprásident Thomas Klestil fůr
ihre Haltung zu den sudetendeutschen
Fragen.

In einer Bilanz nach dem ,,Superwahl-
jahr" in Deutschland sagte Neubauer,
Prager Hoffirungen auf eine Wende in
der deutschen Politik hinsichtlich der
Unterstůtzung fůr die Sudetendeut-
schen hátten getrogen. Vielmehr hát-
ten das Verstándnis und die Stimmen
auch in der SPD zugunsten der sude-
tendeutschen Anliegen zugenommen.
Ausdrúcklich wúrdigte der Sprecher das
Eintreten des langiáhrigen Vorsitzen-
den der sozialdemokratischen Seliger-
Gemeinde, Volkmar Gabert, fůr die
Abschaffirng der vólkerrechtswidrigen
Benesch-Dekrete. Von der Bundesregie-
rung erwarte man jetzt, daB ,,die sude-
tendeutsche Frage in ihrer Gesamtheit
oÍfizieller Verhandlungsgegenstand"
zwischen Deútschland und der Tsche-
chischen Republik werde.

Sowohl AuBenminister Klaus Kinkel
als auch,,weitere maBgebliche deutsche
Politiker" habe man nachdrůcklich auf
das Interview des tschechischen AuBen-
ministers Josef Zieleniec in der Frank-
furter Rundschau hingewiesen, worin
dieser erklárt hatte, Bonn habe noch
nie eine Forderung nach AuÍhebung der
Benesch-Dekrete ,,auf den Tisch gelegt".

In einer einstimmig verabschiedeten
Resolution fordert die Bundesversamm-
lung, daB die Bonner Regierung in Prag
,,umgehend Gespráche ůber die im
deutsch-tschechoslowakischen Freund-
schaftsvertrag ausgeklammerten vermó-
gensrechtlichen Regelungen und die
Verwirklichung des Rechts auf die Hei-
mat" anmahpt.

Falls die tschechische Regierung wei-
terhin Gespráche verweigere, erwarte
die Sudetendeutsche Bundesversamm-
Iung ,,Konsequenzen fur das Aufrrah-
meverfahren der Tschechischen Repu-
blik in die Europáische Union, mit Fol-
gen fiir die weitere bilaterale wirtschaÍt-
liche Zusammenarbeit" und fur das ge-
genseitige Verháltnis.

In einer weiteren EntschlieBung wer-
den erneut die AuÍhebung der Benesch-
Dekrete (insbesondere der Dekrete Nr.
12, 33 und 108) gefordert sowie die
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Im November begann in Asch bereits der Winter. Sollte sich die Sonne einmal
gegen den Nebel durchsetzen, war plÓtzlich der Blick frei fiir bezaubernde Bilder,
wie diese Aufrrahme des Ascher Meisteďotografen Carl DÓďel beweist.

6. Sitzung der X. Sudetendeutschen Bundesversammlung
Bonn muB jetzt mit Prag verhandeln

Fortschritte im Verháltnis zu Prag erklárte Sprecher Franz Neubauer auf
seien zwar nicht zu verzeichnen. Doch der Sudetendeutschen Bundesversamm-
durch Entwicklungen im internationa- lung in Můnchen.
Ien Bereich habe sich die sudetendeut- Neubauer verwies auf verschiedene
sche Position ,,eindeutig verbessert", Voten internationaler Organisationen
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Im November begann in Asch bereits der Winter. Sollte sich die Sonne einmal
gegen den Nebel durchsetzen, war plötzlich der Blick frei für bezaubernde Bilder,
wie diese Aufnahme des Ascher Meisterfotografen Carl Dörfel beweist.

6. Sitzung der X. Sudetendeutschen Bundesversammlung
Bonn muß jetzt mit Prag verhandeln

Fortschritte im Verhältnis zu Prag
seien zwar nicht zu verzeichnen. Doch
durch Entwicklungen im internationa-
len Bereich habe sich die sudetendeut-
sche Position „eindeutig verbessert“,

erklärte Sprecher Franz Neubauer auf
der Sudetendeutschen Bundesversamm-
lung in München. c

Neubauer verwies auf verschiedene
Voten internationaler Organisationen

wie der UNO, der Europäischen Union
oder des Europarates zur Vertreibungs-
problematik. Eine eindrucksvolle Un-
terstützung für die Sudetendeutschen
gebe es auch im Nachbarland Oster-
reich, hob der Sprecher hervor. Beson-
derer Dank gebühre dem österreichi-
schen Außenminister Alois Mock und
Bundespräsident Thomas Klestil für
ihre Haltung zu den sudetendeutschen
Fragen.

In einer Bilanz nach dem „Superwahl-
jahr“ in Deutschland sagte Neubauer,
Prager Hoffnungen auf eine Wende in
der deutschen Politik hinsichtlich der
Unterstützung für die Sudetendeut-
schen hätten getrogen. Vielmehr hät-
ten das Verständnis und die Stimmen
auch in der SPD zugunsten der sude-
tendeutschen Anliegen zugenommen.
Ausdrücklich würdigte der Sprecher das
Eintreten des langjährigen Vorsitzen-
den der sozialdemokratischen Seliger-
Gemeinde, Volkmar Gabert, für die
Abschaffung der völkerrechtswidrigen
Benesch-Dekrete. Von der Bundesregie-
rung erwarte man jetzt, daß „die sude-
tendeutsche Frage in ihrer Gesamtheit
offizieller Verhandlungsgegenstand“
zwischen Deutschland und der Tsche-
chischen Republik werde.

Sowohl Außenminister Klaus Kinkel
als auch „weitere maßgebliche deutsche
Politiker“ habe man nachdrücklich auf
das Interview des tschechischen Außen-
ministers Josef Zieleniec in der Frank-
furter Rundschau hingewiesen, worin
dieser erklärt hatte, Bonn habe noch
nie eine Forderung nach Aufhebung der
Benesch-Dekrete „aufden Tisch gelegt“.

In einer einstimmig verabschiedeten
Resolution fordert die Bundesversamm-
lung, daß die Bonner Regierung in Prag
„umgehend Gespräche über die im
deutsch-tschechoslowakischen Freund-
schaftsvertrag ausgeklammerten vermö-
gensrechtlichen Regelungen und die
Verwirklichung des Rechts auf die Hei-
mat“ anmahnt.

Falls die tschechische Regierung wei-
lterhin Gespräche verweigere, erwarte
die Sudetendeutsche Bundesversamm-
lung „Konsequenzen für das Aufnah-
meverfahren der Tschechischen Repu-
blik in die Europäische Union, mit Fol-
gen für die weitere bilaterale wirtschaft-
liche Zusammenarbeit“ und für das ge-
genseitige Verhältnis.

In einer weiteren Entschließung wer-
den erneut die Aufhebung der Benesch-
Dekrete (insbesondere der Dekrete Nr.
12, 33 und 108) gefordert sowie die



AuÍhebung des tschechoslowakischen
Gesetzes von 1946, das Vertreibungs-
verbrechen an Deutschen fůr ,,rechtens
und straffrei" erklárte.

Neubauer sagte, vor kurzem habe er
in einem Telefonat mit Bundeskanzlet
Helmut Kohl kritisiert, daB deutsche
Politiker bei Besuchen in Prag eine
tschechische Aufnahme in die Europái-
sche Union (EU) ,,ohne Wenn und Aber"
zusichern wůrden. Vielmehr můsse die
Tschechische Republik zuerst die ,,eu-
ropáische Hausordnung" uneinge-
schránkt anerkennen, sagte Neubauer.
Im Unterschied zum tschechischen Par-
lament habe das slowakische Parlament
lángst ausdrticklich die Vertreibung der
Deutschen verurteilt. Neubauer teilte
mit, er habe Bundesprásident Roman
Hetzog kurz nach dessen Wahl um ein
Gesprách gebeten und erwarte, daB ein
Termin vor Herzogs erstem oÍfrziellen
Prag-Besuch zustande komme.

Die Fortsetzung der Regierung Stoi-
ber in Bayern bedeute ,,fur uns Sude-
tendeutsche mit Sicherheit die Fortset-
zung der bisherigen Unterstůtzung
durch unser Schirmland". Edmund Stoi-
ber habe seine Forderungen nach Fort-
schritten in der LÓsung der sudeten-
deutschen Frage mit seinem tschechi-
schen Amtskollegen Klaus und ande-
ren tschechischen Politikern unmiBver-
stándlich zum Ausdruck gebracht. Man
habe beim bayerischen Ministerprási-
denten ein ,,offenes ohť'.

Die neue bayerische Arbeits- und So-
zialministerin Barbara Stamm, jetzt als
,,Schirmherrschaftsministeriď' flir die
Sudetendeutschen zustándig, habe die-
selbe klare Haltung in den sudetendeut-
schen Fragen wie ihr Amtsvorgánger
Dr. Gebhard Glůck.

Neubauer wies auf die Bedeutung der
bevorstehenden tschechischen Kommu-
nalwahlen hin: ,,Wir hoffen gemeinsam
mit den gemáBigten und zukunft,sori-
entierten tschechischen Búrgern darauf,
daB die radikalen Vertreter der tsche-
chischen Kommunisten und der tsche-
chischen Nationalisten bei diesen Wah-
len nicht weiter an Boden gewinnen,
sondern im Gegenteil zurtickgedrángt
werden". Viele tschechische Bůrgermei-
ster, Landráte und Kommunalverwal-
tungen seien inzwischen zu Partnern
bei órtlichen und regionalen grenzůber-
schreitenden Projekten geworden, ins-
besondere fůr die Landsleute aus den
Heimatgemeinschaften. Der Ausgang
der tschechischen Kommunalwahlen sei
deshalb fur die Fortsetzung einer ge-
deihlichen Zusammenarbeit von erheb-
lichem Gewicht.

EntschlieBungen der
S L - B und.e su e r s an't mlung

L
Angesichts der anhaltenden Diskus-

sion um die nach wie vor ungelóste su-
detendeutsche Frage stellt die Bundes-
versammlung der Sudetendeutschen
Landsmannschaft erneut fest:

1. Die Vertreibung der Sudetendeut-
schen aus ihrer Heimat und ihre ent-
schádigungslose Enteignung verstieB
und verstóBt gegen die Menschenrechte

und gegen das Vólkerrecht und ist ohne
Einschránkungen zu verurteilen.

2. Das von der damaligen Tschecho-
slowakei beschlossene Amnestiegesetz
vom 8. Mai 1946 ůber die ,,RechtmáBig-
keit von Handlungen, die mit dem
Kampf um die Wiedergewinnung der
Freiheit der Tschechen und Slowaken
zusammenhángen", welches die Vertrei-
bungsverbrechen an den Sudetendeut-
schen fůr rechtens und straffrei erklárt,
widerspricht jedem rechtsstaatlichen
Prinzip und muB aufgehoben werden.

3. Diejenigen der sog. ,,Benesch-De-
krete", welche zur Vertreibung und Ent-
eignung der Sudetendeutschen fuhrten,
insbesondere die Dekrete Nr. 12, 33 und
108, sind weder mit den Menschenrech-
ten noch mit dem Vólkerrecht, weder
mit den in der Europáischen Union gel-
tenden Rechtsnormen noch mit allge-
meinen rechtsstaatlichen Prinzipien in
Einklang zu bringen. Sie verstoBen im
ůbrigen auch gegen die heutige tsche-
chische Verfassung. Sie můsqen aufge-
hoben werden.

4. Den Sudetendeutschen muB als
Bestandteil des Selbstbestimmungs-
rechtes das Recht auf die Heimat zuer-
kannt und in Verbindung damit das
Recht auf Růckkehr in ihre Heimat zu-
gestanden werden.

5. Das konfiszierte Eigentum der
Sudetendeutschen muB zurúckgegeben
werden, ggf. můssen Entschádigungs-
lósungen gefunden werden.

il.
1. Die Bundesversammlung der Su-

detendeutschen Landsmannschaft stellt
mit Bestiirzung fest, daB - nach Aus-
sage des AuBenministers der Tschechi-
schen Republik, Josef Zieleniec, (Inter-
view in der Frankfurter Rundschau vom
28. 9. 1994) - der AuBenminister der
Bundesrepublik Deutschland, Klaus
Kinkel, die AuÍhebung der die sudeten-
deutsche Volksgruppe betreffenden Be-
nesch-Dekrete noch nie zum Verhand-
lungsgegenstand mit der Tschechischen
Republik gemacht habe.

Sie fordert die Bundesregierung auf,
dieses unverstándliche Versáumnis zu
korrigieren, und verweist insofern auf

das positive Beispiel der ungarischen
Regierung gegenůber der Slowakei an-
láBlich der Aufnahme der Slowakei in
den Europarat.

2. Die Bundesversammlung der Su-
detendeutschen Landsmannschaft er-
wartet auBerdem, daB die Bundesregie-
rung im Rahmen ihrer Obhutspflicht
gegenůber der sudetendeutschen Volks-
gruppe bei der tschechischen Regierung
dariiber hinaus umgehend Gespráche
ůber die im deutsch-tschechoslowaki-
schen Nachbarschaftsvertrag ausdrůck-
lich ausgeklammerten vermógensrecht_
lichen Regelungen und die Verwirkli
chung des Rechts auf die Heimat der
Sudetendeutschen anmahnt. Die Sude-
tendeutschen sind bereit, solche Ver-
handlungen auf angemessener Ebene
mit den Reprásentanten der tschechi-
schen Politik vorzubereiten und zu be-
gleiten. Sie sind aber nicht bereit, sich
hinsichtlich ihrer berechtigten Ansprú-
che fortlaufend vertrósten zu lassen'
Durch Zeitablauf lassen sich die Folgen
der vólkerrechtswidrigen Vertreibungen
und entschádigungslosen Enteignung
nicht lósen. In diesem Zusammenhang
verweist die Bundesversammlung auf
die Haltung der italienischen Regierung
in der gleichen Frage gegenůber der slo-
wenischen Regierung (FAZ vom 25. 10.
1994). Im Falle einer weiteren Ge-
spráchsverweigerung der tschechischen
Regierung erwartet die Bundesver-
sammlung Konsequenzen ftir das Auf-
nahmeverfahren der Tschechischen Re-
publik in die Europělische lJnion, mit
Folgen fúr die weitere bilaterale wirt-
schaftliche Zusammenarbeit und flir ein
gutnachbarschaftliches Verháltnis.

3. Die Bundesversammlung der Su-
detendeutschen Landsmannschaít ap-
pelliert an ihren Schirmherrn, die baye-
rische Staatsregierung, den eindrucks-
vollen Bekundungen von Ministerprá-
sident Edmund Stoiber bei den Sude-
tendeutschen Tagen 1993 und 1994 eine
nachhaltige Unterstiitzung der Forde-
rungen der sudetendeutschen Volks-
gruppe gegenůber der Bundesregierung
und der Regierung der Tschechischen
Republik folgen zu lassen.

,rGoldgráber",
Staatsgiiter und heute
riesige BrachÍláchen

Die in Hof erscheinende ,,Franken-
post" veróffentlicht in unregelmiil|igen
Absttinden Artikel aus der Feder uon
Pauel Jetleb, Stadtrat in Asch. Am 20.
Oktober 1994 erschien ein Aufsatz, der
sich nit der Situation der Landuirt-
schaft im ,,Ascher Zipfel' befaBt. Die
aufschlu/Sreichen Aussagen dieser Ar-
beit wollen wir den Lesern des Ascher
Rundbriefs nicht u orenthalten.
Wórtlich heiBt es:

,,Die Landwirtschaft in der ganzen
Tschechischen Republik steckt in einer
tiefen Krise. Im Ascher Zipfel aber ist
die Lage am schlimmsten im ganzen
westbóhmischen Bezirk. Um Asch her-
um liegen mehrere hundert Hektar Ak-
kerland brach, Unkraut hat die Felder

griiLrrďich verdorben. Nach Meinung von
vielen landwirtschaftlichen Fachleuten
wird es Jahrzehnte dauern, bis die MiB-
stánde behoben werden kónnen - wenn
ůberhaupt.

Sicher war der Ascher Zipfel auch in
der Vergangenheit kein ideales Acker-
land. Trotzdem haben die deutschen
Landwirte mit viel FleiB und auch mit
viel SchweiB den harten, wenig frucht-
baren Boden bestellt. Sie und ihre Fa-
milien haben davon zwar bescheiden,
aber doch gelebt. Nach dem Zweiten
Weltkrieg muBten aber die fleiBigen
Bauern weg aus ihrer Heimat, als ob
ausgerechnet sie die Schuld an dem ver-
brecherischen Kriege getragen hátten.
Ins Grenzgebiet sind neue Siedler ge-
kommen. Viele von ihnen hatten keine
Eďahrung mit dem Ackerbau, aber alle
wollten ,reiche Bauern'werden. Es han-
delte sich nicht nur um Tschechen, vie-
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Aufhebung des tschechoslowakischen
Gesetzes von 1946, das Vertreibungs-
verbrechen an Deutschen für „rechtens
und straffrei“ erklärte.

Neubauer sagte, vor kurzem habe er
in einem Telefonat mit Bundeskanzler
Helmut Kohl kritisiert, daß deutsche
Politiker bei Besuchen in Prag eine
tschechische Aufnahme in die Europäi-
sche Union (EU) „ohne Wenn und Aber“
zusichern würden. Vielmehr müsse die
Tschechische Republik zuerst die „eu-
ropäische Hausordnung“ uneinge-
schränkt anerkennen, sagte Neubauer.
Im Unterschied zum tschechischen Par-
lament habe das slowakische Parlament
längst ausdrücklich die Vertreibung der
Deutschen verurteilt. Neubauer teilte
mit, er habe Bundespräsident Roman
Herzog kurz nach dessen Wahl um ein
Gespräch gebeten und erwarte, daß ein
Termin vor Herzogs erstem offiziellen
Prag-Besuch zustande komme.

Die Fortsetzung der Regierung Stoi-
ber in Bayern bedeute „für uns Sude-
tendeutsche mit Sicherheit die Fortset-
zung der bisherigen Unterstützung
durch unser Schirmland“. Edmund Stoi-
ber habe seine Forderungen nach Fort-
schritten in der Lösung der sudeten-
deutschen Frage mit seinem tschechi-
schen Amtskollegen Klaus und ande-
ren tschechischen Politikern unmißver-
ständlich zum Ausdruck gebracht. Man
habe beim bayerischen Ministerpräsi-
denten ein „offenes Ohr“.

Die neue bayerische Arbeits- und So-
zialministerin Barbara Stamm, jetzt als
,,Schirmherrschaftsministerin“ für die
Sudetendeutschen zuständig, habe die-
selbe klare Haltung in den sudetendeut-
schen Fragen wie ihr Amtsvorgänger
Dr. Gebhard Glück.

Neubauer wies auf die Bedeutung der
bevorstehenden tschechischen Kommu-
nalwahlen hin: „Wir hoffen gemeinsam
mit den gemäßigten und zukunftsori-
entierten tschechischen Bürgern darauf,
daß die radikalen Vertreter der tsche-
chischen Kommunisten und der tsche-
chischen Nationalisten bei diesen Wah-
len nicht weiter an Boden gewinnen,
sondern im Gegenteil zurückgedrängt
werden“. Viele tschechische Bürgermei-
ster, Landräte und Kommunalverwal-
tungen seien inzwischen zu Partnern
bei örtlichen und regionalen grenzüber-
schreitenden Projekten geworden, ins-
besondere für die Landsleute aus den
Heimatgemeinschaften. Der Ausgang
der tschechischen Kommunalwahlen sei
deshalb für die Fortsetzung einer ge-
deihlichen Zusammenarbeit von erheb-
lichem Gewicht.

Entschließungen der
SL-Bundesversammlung

I.
Angesichts der anhaltenden Diskus-

sion um die nach wie vor ungelöste su-
detendeutsche Frage stellt die Bundes-
versammlung der Sudetendeutschen
Landsmannschaft erneut fest:

1. Die Vertreibung der Sudetendeut-
schen aus ihrer Heimat und ihre ent-
schädigungslose Enteignung verstieß
und verstößt gegen die Menschenrechte

und gegen das Völkerrecht und ist ohne
Einschränkungen zu verurteilen.

2. Das von der damaligen Tschecho-
slowakei beschlossene Amnestiegesetz
vom 8. Mai 1946 über die „Rechtmäßig-
keit von Handlungen, die mit dem
Kampf um die Wiedergewinnung der
Freiheit der Tschechen und Slowaken
zusammenhängen“, welches die Vertrei-
bungsverbrechen an den Sudetendeut-
schen für rechtens und straffrei erklärt,
widerspricht jedem rechtsstaatlichen
Prinzip und muß aufgehoben werden.

3. Diejenigen der sog. „Benesch-De-
krete“, welche zur Vertreibung und Ent-
eignung der Sudetendeutschen führten,
insbesondere die Dekrete Nr. 12, 33 und
108, sind weder mit den Menschenrech-
ten noch mit dem Völkerrecht, weder
mit den in der Europäischen Union gel-
tenden Rechtsnormen noch mit allge-
meinen rechtsstaatlichen Prinzipien in
Einklang zu bringen. Sie verstoßen im
übrigen auch gegen die heutige tsche-
chische Verfassung. Sie müssen aufge-
hoben werden.

4. Den Sudetendeutschen muß als
Bestandteil des Selbstbestimmungs-
rechtes das Recht auf die Heimat zuer-
kannt und in Verbindung damit das
Recht auf Rückkehr in ihre Heimat zu-
gestanden werden.

5. Das konfiszierte Eigentum der
Sudetendeutschen muß zurückgegeben
werden, ggf. müssen Entschädigungs-
lösungen gefunden werden.

II.
1. Die Bundesversammlung der Su-

detendeutschen Landsmannschaft stellt
mit Bestürzung fest, daß - nach Aus-
sage des Außenministers der Tschechi-
schen Republik, Josef Zieleniec, (Inter-
view in der Frankfurter Rundschau vom
28. 9. 1994) - der Außenminister der
Bundesrepublik Deutschland, Klaus
Kinkel, die Aufhebung der die sudeten-
deutsche Volksgruppe betreffenden Be-
nesch-Dekrete noch nie zum Verhand-
lungsgegenstand mit der Tschechischen
Republik gemacht habe.

Sie fordert die Bundesregierung auf,
dieses unverständliche Versäumnis zu
korrigieren, und verweist insofern auf

das positive Beispiel der ungarischen
Regierung gegenüber der Slowakei an-
läßlich der Aufnahme der Slowakei in
den Europarat.

2. Die Bundesversammlung der Su-
detendeutschen Landsmannschaft er-
wartet außerdem, daß die Bundesregie-
rung im Rahmen ihrer Obhutspflicht
gegenüber der sudetendeutschen Volks-
gruppe bei der tschechischen Regierung
darüber hinaus umgehend Gespräche
über die im deutsch-tschechoslowaki-
schen Nachbarschaftsvertrag ausdrück-
lich ausgeklammerten vermögensrecht-
lichen Regelungen und die Verwirkli-
chung des Rechts auf die Heimat der
Sudetendeutschen anmahnt., Die Sude-
tendeutschen sind bereit, solche Ver-
handlungen auf angemessener Ebene
mit den Repräsentanten der tschechi-
schen Politik vorzubereiten und zu be-
gleiten. Sie sind aber nicht bereit, sich
hinsichtlich ihrer berechtigten Ansprü-
che fortlaufend vertrösten zu lassen.
Durch Zeitablauf lassen sich die Folgen
der völkerrechtswidrigen Vertreibungen
und entschädigungslosen Enteignung
nicht lösen. In diesem Zusammenhang
verweist die Bundesversammlung auf
die Haltung der italienischen Regierung
in der gleichen Frage gegenüber der slo-
wenischen Regierung (FAZ vom 25. 10.
1994). Im Falle einer weiteren Ge-
sprächsverweigerung der tschechischen
Regierung erwartet die Bundesver-
sammlung Konsequenzen für das Auf-
nahmeverfahren der Tschechischen Re-
publik in die Europäische Union, mit
Folgen für die weitere bilaterale wirt-
schaftliche Zusammenarbeit und für ein
gutnachbarschaftliches Verhältnis.

3. Die Bundesversammlung der Su-
detendeutschen Landsmannschaft ap-
pelliert an ihren Schirmherrn, die baye-
rische Staatsregierung, den eindrucks-
vollen Bekundungen von Ministerprä-
sident Edmund Stoiber bei den Sude-
tendeutschen Tagen 1993 und 1994 eine
nachhaltige Unterstützung der Forde-
rungen der sudetendeutschen Volks-
gruppe gegenüber der Bundesregierung
und der Regierung der Tschechischen
Republik folgen zu lassen.

„Goldgräber“,
Staatsgüter und heute
riesige Brachflächen

Die in Hof erscheinende „Franken-
post“ veröffentlicht in unregelmäßigen
Abständen Artikel aus der Feder von
Pavel Jetleb, Stadtrat in Asch. Am 20.
Oktober 1994 erschien ein Aufsatz, der
sich mit der Situation der Landwirt-
schaft im „Ascher Zipfel“ befaßt. Die
aufschlußreichen Aussagen dieser Ar-
beit wollen wir den Lesern des Ascher
Rundbriefs nicht vorenthalten.
Wörtlich heißt es:

„Die Landwirtschaft in der ganzen
Tschechischen Republik steckt in einer
tiefen Krise. Im Ascher Zipfel aber ist
die Lage am schlimmsten im ganzen
westböhmischen Bezirk. Um Asch her-
um liegen mehrere hundert Hektar Ak-
kerland brach, Unkraut hat die Felder
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gründlich verderben. Nach Meinung von
vielen landwirtschaftlichen Fachleuten
wird es Jahrzehnte dauern, bis die Miß-
stände behoben werden können -wenn
überhaupt.

Sicher war der Ascher Zipfel auch in
der Vergangenheit kein ideales Acker-
land. Trotzdem haben die deutschen
Landwirte mit viel Fleiß und auch mit
viel Schweiß den harten, wenig frucht-
baren Boden bestellt. Sie und ihre Fa-
milien haben davon zwar bescheiden,
aber doch gelebt. Nach dem Zweiten
Weltkrieg mußten aber die fleißigen
Bauern weg aus ihrer Heimat, als ob
ausgerechnet sie die Schuld an dem ver-
brecherischen Kriege getragen hätten.
Ins Grenzgebiet sind neue Siedler ge-
kommen. Viele von ihnen hatten keine
Erfahrung mit dem Ackerbau, aber alle
wollten ,reiche Bauern“ werden. Es han-
delte sich nicht nur um Tschechen, vie-
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Erinnern Sie sich?

Wer sind diese Íeschen Trágerinnen der Ascher Tracht?
Das Bild links oben wurde wahrscheinlich nach dem ,,AnschluB" auf dem Markt-
platz aufgenommen. Wann das rechte Bild fotografiert wurde, ist nicht bekannt.
Unten: eine TrachtengTuppe aus Schónbach. Wer gibt dem Ascher Rundbrief
Hinweise auf die Namen der jungen Frauen?

le von ihnen waren landlose Knechte
oder Waldarbeiter aus der Slowakei, aus
Ungarn oder Rumánien. Sie haben die
einst so blůhenden BauernhÓfe in eini-
gen Jahren heruntergewirtschaftet. So
waren viele von ihnen eigentlich froh,
als ihnen die Kommunisten nach 1948
ihre verlotterten Anwesen wieder ab-
nahmen, um daraus Kolchosen z1t Ína-
chen. Aber auch dieser genossenschaft-
liche Versuch ist gescheitert, oft an der
Unkenntnis der Mitglieder. Ich kann
mich noch erinnern, daB zum Beispiel
der einzige Mann in Gottmannsgrún,
der was von der Landwirtschaft wuBte,
der Dorflehrer war. Wenn die Mitglie-
der der Genossenschaft nicht weiter
wuBten, holten sie ihn. Einmal hat er
mit Schmunzeln erzáhlt, wie sie zu ihm
in die Klasse eingedrungen sind, ver-
zweifelt und hilflos. ,Kommen Sie, Herr
Lehrer, schicken Sie die Bengel nach
Haus! Die Schecke bekommt ein KaIb
und es geht so schwer!'Dann wurde der
Lehrer von dem kommunistischen
Schulinspektor versetzt, weil er, ein
Bauernsohn aus Máhren, sehr fromm
war und jeďen Sonntag zur Kirche nach
RoBbach gegangen ist. Kurz danach ist
die Genossenschaft in Gottmannsgrůn
zusammengebrochen, wie die anderen
landwirtschaft lichen Produktionsgenos-
senschaften im ehemaligen Landkreis
Asch auch. Was von den Genossen-

schaftsbauern nicht rechtzeitig gestoh-
len wurde, úbernahmen die neuen
Staatsgúter - und die sozialistische
MiBwirtschaft Stng weiter. Ein biBchen
besser war es aber schon, denn in der
Verwaltung saBen jetzt Diplomlandwir-
te, die Farmen wurden mit modernen
landwirtschaftlichen Maschinen ausge-
stattet. Trotzdem muBten in der Ernte-
zeit auch weiterhin die unbezahlten Ein-
satzbrigaden der Schulen und Betriebe
helfen, damit das Getreide oder die Kar-
toffeln eingebracht werden konnten.

Fast jeder von uns hat nach der Wen-
de 1989 erwartet, da8 in der Markt-
wirtschaft alles besser werde. Aber in
der Landwirtschaft war das Gegenteil
der Fall. Frúher waren wenigstens alle
Felder bebaut, das Vieh wurde nach
modernen Methoden in GroBstállen ge-
zůchtet. Das Kilo Kartoffeln zum Ein-
kellern kostete damals zwei Kronen, das
Kilo Rindfleisch etwa funfzig Kronen,
die Milch zwei Kronen, (mit staatlicher
Stůtzung natúrlich). Jetzt kostet das
Fleisch das Doppelte, die Milch das
Dreifache und die Kartoffeln zum Ein-
kellern werden wie eine Delikatesse zu
10 Kronen verkauft. Kein Wunder, daB
einige Ascher sich die Kartoffeln schon
aus Bayern holen, weil sie preiswerter
und obendrein viel besser sind.

Der Blick auf die brachliegenden Fel-
der um Asch macht traurig. Die Lei-

tung des Staatsguts begrůndet die MiB-
wirtschaft damit, daB diese Felder fur
die Restitution bestimmt sind. Rtickga-
be aber an wen? Etwa an die ehemali-
gen deutschen Besitzer oder ihre Nach-
kommen? Das wohl mit Sicherheit nicht.
Der Boden und die verfallenen Bauern-
hÓfe im Ascher Zipfe| sollen an die Nach-
kommen der ,Goldgráber' der ersten
Nachkriegszeit zurůckgegeben werden,
die meistens keine Ahnung von der land-
wirtschaftlichen Arbeit haben. Diese
móchten allerdings weder das Acker-
land, noch die Immobilien oder gar die
kaputten Maschinen. Was sie als Er-
satz fůr die Gúter wollen, die sie kaum
mehr als drei Jahre besessen und aus-
geplůndert haben, ist Geld, mÓglichst
viel, bar auf die Hand. Diese Form der
Entschádigungwill der Staat nicht, und
deswegen bleibt es wohl weiter so, wie
es zur Zeit ist.

In der mittelalterlichen Dreifeldwirt-
schaft haben sich die Felderjedes drit-
te Jahr ausgeruht. Um Asch herum
werden sie, wenn es so weitergeht, auf
ewige Zeiten ruhen."

_-___,'ť
LESERBRIEFE

,,In einem hiesigen Nachrichten- und
Anzeigenblatt Ausgabe 29. 9. 1994 fand
ich folgenden Artikel:

"Mit d.em Bundesgrenzschutz auf
Streife"

Die deutsch-tschechische Grenze ist
nach wie vor ein Schlupfloch fiir lllega-
le. Trotz der Einschránkungen (Asylbe-
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Erinnern Sie sich?

Wer sind diese feschen Trägerinnen der Ascher Tracht?
Das Bild links oben wurde wahrscheinlich nach dem „Anschluß“ auf dem Markt-
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Unten: eine Trachtengruppe aus Schönbach. Wer gibt dem Ascher Rundbrief
Hinweise auf die Namen der jungen Frauen?

le von ihnen waren landlose Knechte
oder Waldarbeiter aus der Slowakei, aus
Ungarn oder Rumänien. Sie haben die
einst so blühenden Bauernhöfe in eini-
gen Jahren heruntergewirtschaftet. So
waren viele von ihnen eigentlich froh,
als ihnen die Kommunisten nach 1948
ihre verlotterten Anwesen wieder ab-
nahmen, um daraus Kolchosen zu ma-
chen. Aber auch dieser genossenschaft-
liche Versuch ist gescheitert, oft an der
Unkenntnis der Mitglieder. Ich kann
mich noch erinnern, daß zum Beispiel
der einzige Mann in Gottmannsgrün,
der was von der Landwirtschaft wußte,
der Dorflehrer war. Wenn die Mitglie-
der der Genossenschaft nicht weiter
wußten, holten sie ihn. Einmal hat er
mit Schmunzeln erzählt, wie sie zu ihm
in die Klasse eingedrungen sind, ver-
zweifelt und hilflos. ,Kommen Sie, Herr
Lehrer, schicken Sie die Bengel nach
Haus! Die Schecke bekommt ein Kalb
und es geht so schwerl“ Dann wurde der
Lehrer von dem kommunistischen
Schulinspektor versetzt, weil er, ein
Bauernsohn aus Mähren, sehr fromm
war und jeden Sonntag zur Kirche nach
Roßbach gegangen ist. Kurz danach ist
die Genossenschaft in Gottmannsgrün
zusammengebrochen, wie die anderen
landwirtschaftlichen Produktionsgenos-
senschaften im ehemaligen Landkreis
Asch auch. Was von den Genossen-

schaftsbauern nicht rechtzeitig gestoh-
len wurde, übernahmen die neuen
Staatsgüter - und die sozialistische
Mißwirtschaft ging weiter. Ein bißchen
besser war es aber schon, denn in der
Verwaltung saßen jetzt Diplomlandwir-
te, die Farmen wurden mit modernen
landwirtschaftlichen Maschinen ausge-
stattet. Trotzdem mußten in der Ernte-
zeit auch weiterhin die unbezahlten Ein-
satzbrigaden der Schulen und Betriebe
helfen, damit das Getreide oder die Kar-
toffeln eingebracht werden konnten.

Fast jeder von uns hat nach der Wen-
de 1989 erwartet, daß in der Markt-
wirtschaft alles besser werde. Aber in
der Landwirtschaft war das Gegenteil
der Fall. Früher waren wenigstens alle
Felder bebaut, das Vieh wurde nach
modernen Methoden in Großställen ge-
züchtet. Das Kilo Kartoffeln zum Ein-
kellern kostete damals zwei Kronen, das
Kilo Rindfleisch etwa fünfzig Kronen,
die Milch zwei Kronen, (mit staatlicher
Stützung natürlich). Jetzt kostet das
Fleisch das Doppelte, die Milch das
Dreifache und die Kartoffeln zum Ein-
kellern werden wie eine Delikatesse zu
10 Kronen verkauft. Kein Wunder, daß
einige Ascher sich die Kartoffeln schon
aus Bayern holen, weil sie preiswerter
und obendrein viel besser sind.

Der Blick auf die brachliegenden Fel-
der um Asch macht traurig. Die Lei-
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tung des Staatsguts begründet die Miß-
wirtschaft damit, daß diese Felder f`ür
die Restitution bestimmt sind. Rückga-
be aber an wen? Etwa an die ehemali-
gen deutschen Besitzer oder ihre Nach-
kommen? Das wohl mit Sicherheit nicht.
Der Boden und die verfallenen Bauern-
höfe im Ascher Zipfel sollen an die Nach-
kommen der ,Goldgräber“ der ersten
Nachkriegszeit zurückgegeben werden,
die meistens keine Ahnung von der land-
wirtschaftlichen Arbeit haben. Diese
möchten allerdings weder das Acker-
land, noch die Immobilien oder gar die
kaputten Maschinen. Was sie als Er-
satz für die Güter wollen, die sie kaum
mehr als drei Jahre besessen und aus-
geplündert haben, ist Geld, möglichst
viel, bar auf die Hand. Diese Form der
Entschädigung will der Staat nicht, und
deswegen bleibt es wohl weiter so, wie
es zur Zeit ist.

In der mittelalterlichen Dreifeldwirt-
schaft haben sich die Felder jedes drit-
te Jahr ausgeruht. Um Asch herum
werden sie, wenn es so weitergeht, auf
ewige Zeiten ruhen.“

- i - f .nf
LEsEnBnıEFE,`

„In einem hiesigen Nachrichten- und
Anzeigenblatt Ausgabe 29. 9. 1994 fand
ich folgenden Artikel:
»Mit dem Bundesgrenzschutz auf
Streife«

Die deutsch-tschechische Grenze ist
nach wie vor ein Schlupfloch für Illega-
le. Trotz der Einschränkungen (Asylbe-

Gut essen - böhmisch essen
- gut böhmisch essen -

mit
PILSNER URQUELL

` und
, BUDWEISER BUDVAR
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werberleistungsgesetz) versuchen Aus-
lánder nach wie vor, illegal nach
Deutschland einzureisen. Als einer der
Schwerpunkte des illegalen Grenzúber-
trittes hat sich in letzter Zeit ďer Raum
Asch (Ascher Zipfel) entwickelt. Fůr den
Grenzabschnitt an der deutsch-tsche-
chischen Grenze - vom Dreilándereck
Hof - Hohenberg - etwa 50 Kilometer
ist die Grenzschutzstelle Rehau zustán-
dig.

Der stellvertretende Dienststellenlei-
ter teilt in diesem Artikel mit, daB von
einem Růckgang der Illegalen zu be-
richten sei. Vom L 4. 1992 bis 30. 6.
1993 waren 1200 Personen festgenom-
men worden. Seit dem InkraÍttreten des
neuen Asylgesetzes sei die ZahI auf 288
zurůckgegangen. Im ersten Halbjahr
1994 waren es 294 Personen. Der Janu-
at 1994 weise die hÓchste Zahl der llle-
galen mit 111 Personen auf.

Weiter werden die auftretenden
Schwierigkeiten wie Unterbringung,
kleine Kinder, unzulángliche Beklei-
dung, mit welchen sich die Beamten zu
befassen hátten, aufgefůhrt.

In zunehmendem MaBe fúhren die
Schleuser neuerdings auch SchuBwaf-
fen mit sich. Die Beamten hoffen je-

doch, daB es nicht zu einem SchuBwech-
sel kommen mÓge.

Soweit der verkůrzt wiedergegebene
Bericht. Der Schreiber dieser Zeilen im
Anzeigenblatt kónnte dem Namen nach
ein Landsmann sein, denn er scheint
sich gut auszukennen. Wo spricht man
denn sonst vom ,Ascher Zipfel'?"
Hermann Reinel,
Múhnweg 10, 65835 Liederbach / Ts.

't<

,,Úber die Beitráge von Herrn Braun
freue ich mich besonders und verfolge
sie auforerksam. Ich wundere mich sehr,
daB er ůber Neuberg so gut Bescheid
wuBte, doch am Ende las ich, daB mein
alter Freund Franz Sticht ihm dabei
half. Leider stimmt das Bild vom
,Schláimatsweg' nicht, das ist der
Hauptweg zum ,Trempl'. Der ,Schlái-
matsweg'befindet sich 100 Meter west-
wárts bei dem heutigen Gasthaus und
verláufb in nord-Óstlicher Richtung am
ehemaligen Turnplatz vorbei bis zum
ehemaligen Hófer-Tischler. Dies soll
aber kein Vorwurf sein, ich freue mich
sehr ůber die Beitráge von Landsmann
Braun. Weiter so!"
Heinrich Senger,
Nordendstra/3e 4, 63667 Nidda

in seiner letzten Sitzung vor der Som-
merpause entscheiden, ob die Stadt
rund 25 Millionen Kronen bei der Tsche-
chischen Sparkasse aufnehmen will,
denn in der Stadtkasse herrscht Ebbe.

Die Sparkasse gewáhrt aber nur dann
Darlehen, wenn genůgend Sicherheiten
vorhanden sind. Den Stadtráten blieb
nichts anderes ůbrig, als das Eigentum
der Stadt im Wert von 70 Millionen
Kronen als Garantie fůr den Kredit zu
verpfánden.

Nicht mit gtoBer Begeisterung haben
die Abgeordneten, die gleichzeitig Rek-
toren am Gymnasium und an der Bůr-
gerschule sind, hingenommen, daB auch
ihre Schulen versetzt werden. Das glei-
che gilt fůr alle anderen Ascher Schu-
len, das Gebáude des Kulturzentrums
mit Kino und sogar den ganzen Stolz
der Stadt, die Schwimmhalle.

Ein einziger Abgeordneter der Sozial-
demokratischen Partei, hat zaghaft
Zweifel angemeldet, ob die Stadt Asch
jemals in der Lage sein wird, den Kre-
dit in Hóhe von rund 25 Millionen Kro-
nen und zusátzlich 12,5 Millionen Kro-
nen an Zinsen zurijrckntzahlen. Denn
mit den derzeit und auch in Zukunft
geringen Einnahmen der Stadt werde
das wohl kaum zu bewáltigen sein.

-L

Mehrheit gegen Landkreis
Die Bemiihungen, wieder einen Land-

kreis Asch ins Leben zu rufen, sind
schon an der kleinsten Hůrde geschei-
tert. Die Mehrheit des Ascher Stadt-
parlamentes ist gegen die Wiederein-
fůhrung des Landkreises. Bei einer au-
Berordentlichen Sitzung wurde der Plan
von Stadtrat Oldrich Petrlik, beim Pra-
ger Parlament einen diesbezůglichen
Antrag zu stellen, abgelehnt.

Gegen einen neuen Landkreis Asch
stimmten vor allem die Vertreter der
Rechtsparteien, die ihre Haltung mit
der geringen Anzahl von Gemeinden im
Ascher Gebiet begríitrdeten. Dabei wur-
de allerdings nicht erwáhnt, daB die
meisten Gemeinden erst nach der Auf-
lósung des Landkreises Asch im Jahr
1960 auÍhórten zu existieren. Nach dem
Krieg und nach der Vertreibung der
Sudetendeutschen verschwanden Ge-
meinden wie Máhring, oberreuth, Schil-
dern, Friedersreuth und OttengrtiLn. Vie-
le andere ortschaÍten wurden von der
Bevólkerung verlassen und verfielen. '

Es besteht kein Zweifel, daB die Tal-
fahrt der Stadt Asch, die bis heute nicht
gebremst werden konnte, mit der Auf-
lósung des Landkreisamtes begann.
Dazu gehóren unter anderem die Sch]ie-
Bung der Brauerei, des Schlachthofes,
der Molkerei und anderer Betriebe der
Lebensmittelindustrie, die jahrzehnte-
lang einen guten Ruf genossen hatten.
Nach der Wende wurden weitere Be-
triebe in Asch und RoBbach stillgelegt
und bisher gibt es keine Hoffnung auf
Besserung.

Vielleicht waren Stadtrat Petrlik und
seine Anhánger etwas zu blauáugig in
ihrer Annahme, die Rtickkehr des Land-
kreises Asch wáre die alleinige Rettung.
Andererseits verlangen viele kleinere
Stádte im Landesinneren den Land-

Diese Uberschrift, uerziert mit einer
Zeichnung des Hainbergtu.rrns, signali-
siert in unregelmciBigen Absttinden den
Lesern des ,,Selber Tagblatts", daB Ar-
tikel folgen, die sich mit dem AIItag im
heutigen Asch beschciftigen. In den letz-
ten Wochen erfuhr man (auszugsweise)
folgendes:
Kinderheim fiir 10 Millionen saniert

Die Sanierung des groBen Gebáudes
des Ascher Kinderheimes ist nun end-
lich nach lángeren Verzógerungen be-
endet worden. Der tschechische Staat
hat in die Sanierung etwa zehn Millio-
nen Kronen investiert. Auch die Aus-
stattung des Kinderheimes entspricht
nun den hÓchsten Anforderungen. Das
Heim ist ntr Zeit nicht ganz belegt, es
kónnen noch wesentlich mehr Kinder
aufgenommen werden.

Saniert wird auch noch ein weiteres
Gebáude. Die álteste der Ascher Schu-
len, die Textilfachschule in der Gustav-
Geipel-StraBe, bekommt einen neuen
Putz. Nach dem Zweiten Weltkrieg dien-
te dieses Gebáude der Unteroffrziers-
schule der Grenzpolizei als Unterkunft.
Die Grenzschůtzer haben die Schule in
einem katastrophalen Zustand hinter-
lassen. Die SchulbehÓrde hatte aber
gleich nach der Úbernahme nicht das
Geld fur eine Sanierung. Auchjetzt sind
die Mittel noch knapp. Deswegen wer-
den zuerst nur der vordere und die seit-
lichen Teile erneuert.

T

Bald schonende Operationen
Wie im Egerer Krankenhaus, sollen

in naher Zukunft auch in Asch einige
Operationen mit dem modernen Lapa-
roskop durchgefiihrt werden. Die Kran-

kenhausleitung hat dieses Gerát fiir eine
Million Kronen schon zur Hálfte bezahlt
und hoÍÍt auf die finanzielle Unterstůt-
zung der órtlichen Unternehmer, die
schon mehrmals dem Krankenhaus fi-
nanziell unter den Arm gegriffen ha-
ben. Fúr die Verwirklichung der scho-
nenden Operationen mit diesem Appa-
rat fehlt dem Ascher Krankenhaus je-
doch noch eine wichtige Voraussetzung,
und das sind die fiir diese Operations-
methode geschulten Kráfte. Deshalb
rechnen die Verantwortlichen des Kran-
kenhauses mit einem Lehrgang der
Ascher Chirurgen in den Prager Klini-
ken.

J-

Heizwerk wird urngeriistet
Das groBe Heizwerk in Selbs Nach-

barstadt Asch in der RosmarinstraBe,
es zieht mit seinem hohen Schlot alle
Blicke auf sich, wird in Zukunft mit
Erdgas befeuert. Das hat der Ascher
Stadtrat bei einer seiner jůngsten Sit-
zungen entschieden. Damit soll in Zu-
kunft, nicht nur die Luft fiir die Bůrger
Aschs sauberer werden, sonderÍr auch
die deutschen Nachbarn werden davon
profitieren.

Diese Entscheidung ist dem Ascher
Stadtrat nicht leicht gefallen, denn das
Heizwerk war ursprti'nglich auf Betrieb
mit der schlechten Braunkohle aus dem
Falkenauer-Revier ausgelegt. Die fiir
mehrere Millionen Kronen bereits ge-
kauften Kessel fůr fossile Brennstoffe
werden jetzt als unverkáuflicher Schrott
auf dem Gelánde des ehemaligen
Schlachthofes gelagert.

Doch nicht nur diese unnůtzen Aus-
gaben bereiteten dem Stadtrat Proble-
me. Die Umrústung des Heizwerkes auf
Erdgas wird ebenfalls unheimlich viel
Geld kosten. Der Stadtrat muBte daher
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werberleistungsgesetz) versuchen Aus-
länder nach wie vor, illegal nach
Deutschland einzureisen. Als einer der
Schwerpunkte des illegalen Grenzüber-
trittes hat sich in letzter Zeit der Raum
Asch (Ascher Zipfel) entwickelt. Für den
Grenzabschnitt an der deutsch-tsche-
chischen Grenze - vom Dreiländereck
Hof- Hohenberg - etwa 50 Kilometer
ist die Grenzschutzstelle Rehau zustän-
dig.

Der stellvertretende Dienststellenlei-
ter teilt in diesem Artikel mit, daß von
einem Rückgang der Illegalen zu be-
richten sei. Vom 1. 4. 1992 bis 30. 6.
1993 waren 1200 Personen festgenom-
men worden. Seit dem Inkrafttreten des
neuen Asylgesetzes sei die Zahl auf 288
zurückgegangen. Im ersten Halbjahr
1994 waren es 294 Personen. Der Janu-
ar 1994 weise die höchste Zahl der Ille-
galen mit 111 Personen auf.

Weiter werden die auftretenden
Schwierigkeiten wie Unterbringung,
kleine Kinder, unzulängliche Beklei-
dung, mit welchen sich die Beamten zu
befassen hätten, aufgeführt.

In zunehmendem Maße führen die
Schleuser neuerdings auch Schußwaf-
fen mit sich. Die Beamten hoffen je-

doch, daß es nicht zu einem Schußwech-
sel kommen möge.

Soweit der verkürzt wiedergegebene
Bericht. Der Schreiber dieser Zeilen im
Anzeigenblatt könnte dem Namen nach
ein Landsmann sein, denn er scheint
sich gut auszukennen. Wo spricht man
denn sonst vom ,Ascher Zipfel“?“
Hermann Reinel,
Miihnweg 10, 65835 Liederbach/ Ts.

1%
„Über die Beiträge von Herrn Braun

freue ich mich besonders und verfolge
sie aufmerksam. Ich wundere mich sehr,
daß er über Neuberg so gut Bescheid
wußte, doch am Ende las ich, daß mein
alter Freund Franz Sticht ihm dabei
half. Leider stimmt das Bild vom
,Schläimatsweg“ nicht, das ist der
Hauptweg zum ,Trempl“. Der ,Schläi-
matsweg“ befindet sich 100 Meter west-
wärts bei dem heutigen Gasthaus und
verläuft in nord-östlicher Richtung am
ehemaligen Turnplatz vorbei bis zum
ehemaligen Höfer-Tischler. _Dies soll
aber kein Vorwurf sein, ich freue mich
sehr über die Beiträge von Landsmann
Braun. Weiter sol“
Heinrich Senger,
Nordendstraße 4, 63667 Nidda

Diese Überschrift, verziert mit einer
Zeichnung des Hainbergturms, signali-
siert in unregelmäßigen Abständen den
Lesern des „Selber Tagblatts“, daß Ar-
tikel folgen, die sich mit dem Alltag im
heutigen Asch beschäftigen. In den letz-
ten Wochen erfuhr man (auszugsweise)
folgendes:
Kinderheim für 10 Millionen saniert

Die Sanierung des großen Gebäudes
des Ascher Kinderheimes ist nun end-
lich nach längeren Verzögerungen be-
endet worden. Der tschechische Staat
hat in die Sanierung etwa zehn Millio-
nen Kronen investiert. Auch die Aus-
stattung des Kinderheimes entspricht
nun den höchsten Anforderungen. Das
Heim ist zur Zeit nicht ganz belegt, es
können noch wesentlich mehr Kinder
aufgenommen werden.

Saniert wird auch noch ein weiteres
Gebäude. Die älteste der Ascher Schu-
len, die Textilfachschule in der Gustav-
Geipel-Straße, bekommt einen neuen
Putz. Nach dem Zweiten Weltkrieg dien-
te dieses Gebäude der Unteroffiziers-
schule der Grenzpolizei als Unterkunft.
Die Grenzschützer haben die Schule in
einem katastrophalen Zustand hinter-
lassen. Die Schulbehörde hatte aber
gleich nach der Ubernahme nicht das
Geld für eine Sanierung. Auch jetzt sind
die Mittel noch knapp. Deswegen wer-
den zuerst nur der vordere und die seit-
lichen Teile erneuert.

rr
Bald schonende Operationen

Wie im Egerer Krankenhaus, sollen
in naher Zukunft auch in Asch einige
Operationen mit dem modernen Lapa-
roskop durchgefiihrt werden. Die Kran-

kenhausleitung hat dieses Gerät für eine
Million Kronen schon zur Hälfte bezahlt
und hofft auf die finanzielle Unterstüt-
zung der örtlichen Unternehmer, die
schon mehrmals dem Krankenhaus fi-
nanziell unter den Arm gegriffen ha-
ben. Für die Verwirklichung der scho-
nenden Operationen mit diesem Appa-
rat fehlt dem Ascher Krankenhaus je-
doch noch eine wichtige Voraussetzung,
und das sind die für diese Operations-
methode geschulten Kräfte. Deshalb
rechnen die Verantwortlichen des Kran-
kenhauses mit einem Lehrgang der
Ascher Chirurgen in den Prager Klini-
ken.

tr
Heizwerk wird umgerüstet

Das große Heizwerk in Selbs Nach-
barstadt Asch in der Rosmarinstraße,
es zieht mit seinem hohen Schlot alle
Blicke auf sich, wird in Zukunft mit
Erdgas befeuert. Das hat der Ascher
Stadtrat bei einer seiner jüngsten Sit-
zungen entschieden. Damit soll in Zu-
kunft nicht nur die Luft für die Bürger
Aschs sauberer werden, sondern auch
die deutschen Nachbarn werden davon
profitieren.

Diese Entscheidung ist dem Ascher
Stadtrat nicht leicht gefallen, denn das
Heizwerk war ursprünglich auf Betrieb
mit der schlechten Braunkohle aus dem
Falkenauer-Revier ausgelegt. Die für
mehrere Millionen Kronen bereits ge-
kauften Kessel für fossile Brennstoffe
werden jetzt als unverkäuflicher Schrott
auf dem Gelände des ehemaligen
Schlachthofes gelagert.

Doch nicht nur diese unnützen Aus-
gaben bereiteten dem Stadtrat Proble-
me. Die Umrüstung des Heizwerkes auf
Erdgas wird ebenfalls unheimlich viel
Geld kosten. Der Stadtrat mußte daher
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in seiner letzten Sitzung vor der Som-
merpause entscheiden, ob die Stadt
rund 25 Millionen Kronen bei der Tsche-
chischen Sparkasse aufnehmen will,
denn in der Stadtkasse herrscht Ebbe.

Die Sparkasse gewährt aber nur dann
Darlehen, wenn genügend Sicherheiten
vorhanden sind. Den Stadträten blieb
nichts anderes übrig, als das Eigentum
der Stadt im Wert von 70 Millionen
Kronen als Garantie für den Kredit zu
verpfänden.

Nicht mit großer Begeisterung haben
die Abgeordneten, die gleichzeitig Rek-
toren am Gymnasium und an der Bür-
gerschule sind, hingenommen, daß auch
ihre Schulen versetzt werden. Das glei-
che gilt für alle anderen Ascher Schu-
len, das Gebäude des Kulturzentrums
mit Kino und sogar den ganzen Stolz
der Stadt, die Schwimmhalle.

Ein einziger Abgeordneter der Sozial-
demokratischen Partei, hat zaghaft
Zweifel angemeldet, ob die Stadt Asch
jemals in der Lage sein wird, den Kre-
dit in Höhe von rund 25 Millionen Kro-
nen und zusätzlich 12,5 Millionen Kro-
nen an Zinsen zurückzuzahlen. Denn
mit den derzeit und auch in Zukunft
geringen Einnahmen der Stadt werde
das wohl kaum zu bewältigen sein.

ir
Mehrheit gegen Landkreis

Die Bemühungen, wieder einen Land-
kreis Asch ins Leben zu rufen, sind
schon an der kleinsten Hürde geschei-
tert. Die Mehrheit des Ascher Stadt-
parlamentes ist gegen die Wiederein-
führung des Landkreises. Bei einer au-
ßerordentlichen Sitzung wurde der Plan
von Stadtrat Oldrich Petrlik, beim Pra-
ger Parlament einen diesbezüglichen
Antrag zu stellen, abgelehnt.

Gegen einen neuen Landkreis Asch
stimmten vor allem die Vertreter der
Rechtsparteien, die ihre Haltung mit
der geringen Anzahl von Gemeinden im
Ascher Gebiet begründeten. Dabei wur-
de allerdings nicht erwähnt, daß die
meisten Gemeinden erst nach der Auf-
lösung des Landkreises Asch im Jahr
1960 aufhörten zu existieren. Nach dem
Krieg und nach der Vertreibung der
Sudetendeutschen verschwanden Ge-
meinden wie Mähring, Oberreuth, Schil-
dern, Friedersreuth und Ottengrün. Vie-
le andere Ortschaften wurden von der
Bevölkerung verlassen und verfielen. _

Es besteht kein Zweifel, daß die Tal-
fahrt der Stadt Asch, die bis heute nicht
gebremst werden konnte, mit der Auf-
lösung des Landkreisamtes begann.
Dazu gehören unter anderem die Schlie-
ßung der Brauerei, des Schlachthofes,
der Molkerei und anderer Betriebe der
Lebensmittelindustrie, die jahrzehnte-
lang einen guten Ruf genossen hatten.
Nach der Wende wurden weitere Be-
triebe in Asch und Roßbach stillgelegt
und bisher gibt es keine Hoffnung auf
Besserung.

Vielleicht waren Stadtrat Petrlik und
seine Anhänger etwas zu blauäugig in
ihrer Annahme, die Rückkehr des Land-
kreises Asch wäre die alleinige Rettung.
Andererseits verlangen viele kleinere
Städte im Landesinneren den Land-



Dr. Fritz Peter Habel
1945146= VertreibungsopÍer aus Asch und Eger

Vor nunmehr fast fÍiLrrfzig Jahren wur- Einige Erláuterungen: Es handelt sich
den die Deutschen aus dem Sudetenge- stets um Personen, die mit Namen und
bietvertriebenunderlittenimZugeder Anschrift fůr den 1. 9. l'939, den Tag
dabei stattfindenden, anti-deutschen des Kriegsbeginnes, belegt sind und bis
Verfolgung hohe blutige Verluste. In der zum Kriegsende weder fortzogen, noch
nůchternen Sprache der Statistik stell- als Soldaten oder Zivilisten starben.
te das Statistische Bundesamt in Wies- ,,Todes- bzw. VermiBtenhinweis" bedeu-
baden im Auftrag des Deutschen Bun- tet, daB diese Personen nach dem
destages bereits 1958 fest, daB es unter Kriegsende Anfang Mai 1945 gestorben
den Sudetendeutschen etwa 250.000 sein sollen, aber nicht als Tote gesehen
,,ungeklárte Fálle (Nachkriegsverluste)" wurden bzw. von jemandem vermiBt
gegeben habe und etgánzte:,,Es muB wurden;,,ohnejedenHinweis",dafiůber
leider damit gerechnet werden, daB die- ihren Verbleib nach Kriegsende keiner-
se Menschen zum gróBten Teil opfer lei Nachricht zu erhalten war'
von Flucht, Vertreibung. Verschleppung Naffirlich verbirgt sich nicht hinter
undandererGewaltmaBnahrnen'g.ewor- jeáem ,,ungekládeá Fall., ein Vertrei-
den sind". Die Zahlen des St-atistischen to"g'oír"ňus den Gebieten Asch und
Bundesamtes - neue Aktenfundg 

11 
der Bg"ř. Ďi" Zahl ďet Vertreibungstoten

ehemaligen DDR belegen sogar Jróhere wird jedoch hóher gewesen sein,"als die
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kreisstatus und werden ihn womóglich
auch bei der Regierung durchsetzen. Die
Ascher wollen das allem Anschein nach
nicht. Sie wollen lieber weiterhin jedes

Jahr mit der Mtitze in der Hand im
Vorzimmer des Landratsamtes in Eger
abwarten, was ihnen gnádigst aus dem
Landkreisbeutel zugeteilt wird.

die organisierten,,Aussiedlungstrans-
porte" von 1946 zu vermindern und so-
wohl die sog. ,,wildenVertriebenen" und
Geflohenen von 1945 als auch die oÍt
spáteren sudetendeutschen Heimkehrer
aus alliierter Kriegsgefangenschaft aus-
zuklammern.

Und: Der erwáhnte ,,Tschechische
Verband der Freiheitskámpfeť' (CSBS)
verfolgt nach seiner Satzung vorn 24. 6.
1992 im Rahmen der Menschenrechte
u. a. als Ziel: ,,In Zusammenarbeit mit
Historikern sicherzustellen, daB die
Geschichte des nationalen Widerstan-
des fůr kůnftige Generationen . . . vor
allem fur die Jugend. . . wahrheitsge-
treu aufgearbeitet, bewertet und berich-
tet wird."
. . . und fúr Asch und Eger.

Der nachfolgende Bericht entstammt
der,,Prager Zeitungl', Nr. 4/94 vorn 27.
I. 1994 und war auf Seite 12 wie folgt
abgedruckt:

,,Tschechische Freiheitskámpfer
forschten nach Aussiedlungsopfern

Prag (ddp/ADN) - In den Sammella-
gern fůr Sudetendeutsche im westbóh-
mischen Asch und Umgebung sind nach
Angaben des Tschechischen Verbandes
der Freiheitskámpfer (CSBS) zwischen
1945 und 1946 139 Menschen ums Le-
ben gekommen. Júngste Untersuchun-
gen des CSBS in WestbÓhmen belegen,
daB vor allem alte und kranke Men-
schen den Strapazen erlagen. In der Zahl
enthalten seien auch Selbstmorde.

Die Nachforschungen in Matrikeln
von Asch und Umgebung wurden auf
Anregung von Sudetendeutschen ge-
macht, mit denen CSBS-Vertreter im
November 1993 zusammengetroffen
waren. Die Untersuchungen hátten ge-
zeigt, daB die Aussiedlung der Sudeten-
deutschen um Eger,verháltnismáBig
kultiviert'verlaufen sei und es ,keine
groBen Exzesse'gegeben habe, sagte der
CSBS-Kreisvorsitzende von Eger, Ma-
dimír Hlavaty. Eine genaue Anžahl der
Personen, die die Sammellager durch-
liefen, ist den Untersuchungen nach
nicht mehr festzustellen. Immer, wenn
die Lager nach einigen Wochen besetzt
waren' seien die Insassen mit Zůgen
abtransportiert und neue gebracht wor-
den."

Fragen
Es důrfte nunmehr klar sein, warum

sich die vorliegende Darstellung auf
Asch und Eger bezieht; die Angaben des
Berichtes sind námlich geographisch
nicht eindeutig.

Darúber hinaus ist seine Tendenz of-
fensichtlich, Vorgiinge und Zahlen zu
minimieren. Schon die Behauptung, die
Zahl der ,,Personen", die die Sammel-
lager durchliefen, sei ,,nicht mehr fest-
zustellen", ist schlicht falsch: Genaue
Zahlen der aus Asch./Eger in den Trans-
porten zwischen dem 25. 2 und dem 20.
11. 1946 Vertriebenen (mindestens in
der US-Zone) sind seit Jahrzehnten be-
kannt und verÓffentlicht. Vokabeln wie
,,Sammellager" in ,,Asch und Umge-
bung" und ,,Aussiedlung" sind darůber
hinaus deutliche Indizien, daB die Op-
fer des Terrors z. B. im Zuchthaus Bory

Die sogenannte,,Gesamterhebung"
In den Jahren 1954 bis 1963 wurde

dann vom Deutschen Roten Kreuz, den
Wohlfahrtsverbánden und den Lands-
mannschaften mit etwa 25.000 ehren-
amtlichen Helfern die,,Gesamterhe-
bung zur Klárung des Schicksals der
deutschen BevÓlkerung in den Vertrei-
bungsgebieten" durchgefuhrt. Die sorg-
ftiltigen und můhevollen Arbeiten erga-
ben fúr das Sudetengebiet insgesamt
ca. 315.000 ,,bei und als Folge der Ver-
treibung Verstorbene", wortiber Augen-
zeugenberichte vorlagen und,,ungeklár-
te Fálle". Die ,,Gesamterhebung" war
nach Stadt- und Landkreisen gegliedert.
Bei Vergleichen zwischen den wenig-
stens in etwa bekannten Zahlen an To-
ten bei den anti-deutschen Pogromen
von Aussig und Brůnn (sog. Todes-
marsch) war festzustellen, daB die je-
weiligen,,Augenzeugen"-Toten aus be-
greiflichen Grůnden in keiner Weise
ausreichen, um die Totenzahlen abzu-
decken.

Zahlen aus Asch und Eger.. .

Die Zahlen der,,Gesamterhebung" fůr
das Gebiet Asch und Eger - der Grund
fiir deren gesonderte Auffůhrung wird
weiter unten geschildert - betragen:

. . . und ihre Begriindung: Allgemein . . .

In der Zeit nach der sog. Wende 1989/
1990 in der damaligen CSFR ist, wie
allgemein bekannt, die sudetendeutsche
Frage in der heutigen CR deswegen wie-
der diskutiert worden, weil die Sude-
tendeutschen auf Heimatrecht und Ei-
gentum bestehen. Die offizielle Linie der
CR dagegen war, alle Ansprůche abzu-
lehnen. Dari.iber hinaus wurde zur flan-
kierenden Absicherung zweierlei getan:
Einmal wurden Vorwůrfe gegen die (Su-
deten-)Deutschen erhoben, sie hátten
1938 an Tschechen vergleichbare Mas-
sengrausamkeiten begangen, wie 1945/
46 nachgewiesenermaBen an den Sude-
tendeutschen erfolgten. Das ist bereits
untersucht'und zurÍickgewiesen worden.
Andererseits hat die tschechische Seite
die allgemeine Zahl der ,,ungeklárten
Fálle'7,,Vertreibungsverluste" der Sude-
tendeutschen in Frage gestellt unď le-
diglich ca. 18.000 bis 42.000 als móg-
lich erklárt.

Zlsátzlich versucht die tschechische
Seite, die ZahI der Vertreibungstoten
auch Órtlich zu minimieren.

Zum besseren Verstándnis der nach-
folgenden Pressemeldung: Es war tsche-
chische Politik seit 1945, die Zahl der
vertriebenen Sudetendeutschen nur auf

1) ,,Bei und als Folge der Vertreibung
Verstorbene"
(= sog.,,Augenzeugen"-Tote)
darin:,,gewaltsamer Tod"
(erschossen usw.) u.,,Selbstmord"
,,Ungeklárte Fálle"
darin:
,,Todeshinweis"
,,VermiBtenhinweis"
,,ohne jeden Hinweis"

Landkreis
Asch

89

7

3.204

651
1.083
r.464

Stadtkreis
Eger

18

8
1.048

Landkreis
Eger

83

2T
3.585

468
1.053
1.925

r25
628
293

2)
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kreisstatus und werden ihn womöglich
auch bei der Regierimg durchsetzen. Die
Ascher wollen das allem Anschein nach
nicht. Sie wollen lieber weiterhin jedes

Jahr mit der Mütze in der Hand im
Vorzimmer des Landratsamtes in Eger
abwarten, was ihnen gnädigst aus dem
Landkreisbeutel zugeteilt wird.

Dr. Fritz Peter Habel
1945/46: Vertreibungsopier aus Asch und Eger

Vor nunmehr fast fünfzig Jahren wur-
den die Deutschen aus dem Sudetenge-
biet vertrieben und erlitten im Zuge der
dabei stattfindenden, anti-deutschen
Verfolgimg hohe blutige Verluste. In der
nüchternen Sprache der Statistik stell-
te das Statistische Bundesamt in Wies-
baden im Auftrag des Deutschen Bun-
destages bereits 1958 fest, daß es unter
den Sudetendeutschen etwa 250.000
„ungeklärte Fälle (Nachkriegsverluste)“
gegeben habe und ergänzte: „Es muß
leider damit gerechnetwerden, daß die-
se Menschen zum größten Teil Opfer
von Flucht, Vertreibung, Verschleppung
und anderer Gewaltmaßnahmen gewor-
den sind“. Die Zahlen des Statistischen
Bundesamtes - neue Aktenfunde in der
ehemaligen DDR belegen sogar höhere
Angaben - waren unterhalb des Be-
griffes „Sudetengebiet“ nicht aufgeteilt.

Die sogenannte „Gesamterhebung“
In den Jahren 1954 bis 1963 wurde

dann vom Deutschen Roten Kreuz, den
Wohlfahrtsverbänden und den Lands-
mannschaften mit etwa 25.000 ehren-
amtlichen Helfern die „Gesamterhe-
bung zur Klärung des Schicksals der
deutschen Bevölkerung in den Vertrei-
bungsgebieten“ durchgeführt. Die sorg-
fältigen und mühevollen Arbeiten erga-
ben für das Sudetengebiet insgesamt
ca. 315.000 „bei und als Folge der Ver-
treibung Verstorbene“, worüber Augen-
zeugenberichte vorlagen und „ungeklär-
te Fälle“. Die „Gesamterhebung“ war
nach Stadt- und Landkreisen gegliedert.
Bei Vergleichen zwischen den wenig-
stens in etwa bekannten Zahlen an To-
ten bei den anti-deutschen Pogromen
von Aussig und Brünn (sog. Todes-
marsch) war festzustellen, daß die je-
weiligen „Augenzeugen“-Toten aus be-
greiflichen Gründen in keiner Weise
ausreichen, um die Totenzahlen abzu-
decken.

Zahlen aus Asch und Eger . . _
Die Zahlen der „Gesamterhebung“ für

das Gebiet Asch und Eger - der Grund
für deren gesonderte Aufführung wird
weiter unten geschildert - betragen:

Einige Erläuterımgen: Es handelt sich
stets um Personen, die mit Namen und
Anschrift für den 1. 9. 1939, den Tag
des Kriegsbeginnes, belegt sind und bis
zum Kriegsende weder fortzogen, noch
als Soldaten oder Zivilisten starben.
„Todes- bzw. Vermißtenhinweis“ bedeu-
tet, daß diese Personen nach dem
Kriegsende Anfang Mai 1945 gestorben
sein sollen, aber nicht als Tote gesehen
wurden bzw. von jemandem vermißt
wurden; „ohne jeden Hinweis“, daß über
ihren Verbleib nach Kriegsende keiner-
lei Nachricht zu erhalten war.

Natürlich verbirgt sich nicht hinter
jedem „ungeklärten Fall“ ein Vertrei-
bungsopfer aus den Gebieten Asch und
Eger. Die Zahl der Vertreibungstoten
wird jedoch höher gewesen sein, als die
sog. „Augenzeugen“-Zahl.

. . . und ihre Begründung: Allgemein . . .
In der Zeit nach der sog. Wende 1989/

1990 in der damaligen CSFR ist, wie
allgemein bekannt, die sudetendeutsche
Frage in der heutigen CR deswegen wie-
der diskutiert worden, weil die Sude-
tendeutschen auf Heimatrecht und Ei-
gentum bestehen. Die offizielle Linie der
CR dagegen war, alle Ansprüche abzu-
lehnen. Darüber hinaus wurde zur flan-
kierenden Absicherung zweierlei getan:
Einmal wurden Vorwürfe gegen die (Su-
deten-)Deutschen erhoben, sie hätten
1938 an Tschechen vergleichbare Mas-
sengrausamkeiten begangen, wie 1945/
46 nachgewiesenermaßen an den Sude-
tendeutschen erfolgten. Das ist bereits
untersucht und zurückgewiesen worden.
Andererseits hat die tschechische Seite
die allgemeine Zahl der „ungeklärten
Fälle“/,,Vertreibungsverluste“ der Sude-
tendeutschen in Frage gestellt und le-
diglich ca. 18.000 bis 42.000 als mög-
lich erklärt.

Zusätzlich versucht die tschechische
Seite, die Zahl der Vertreibungstoten
auch örtlich zu minimieren.

Zum besseren Verständnis der nach-
folgenden Pressemeldung: Es war tsche-
chische Politik seit 1945, die Zahl der
vertriebenen Sudetendeutschen nur auf

1) „Bei und als Folge der Vertreibung
Verstorbene“
(= sog. „Augenzeugen“-Tote)
darin: „gewaltsamer Tod“
(erschossen usw.) u. „Selbstmord“

2) „Ungeklärte Fälle“
darin:
„Todeshinweis“
„Vermißtenhinweis“
„ohne jeden Hinweis“

Landkreis Stadtkreis
Asch Eger

Landkreis
Eger

89 18 83

7 8 21
3.204 1.048 3.585

125
628
293

468
1.053
1.925

651
1.083
1.464
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die organisierten „Aussiedlungstrans-
porte“ von 1946 zu vermindern und so-
wohl die sog. „wilden Vertriebenen“ und
Geflohenen von 1945 als auch die oft
späteren sudetendeutschen Heimkehrer
aus alliierter Kriegsgefangenschaft aus-
zuklammern.

Und: Der erwähnte „Tschechische
Verband der Freiheitskämpfer“ (CSBS)
verfolgt nach seiner Satzung vom 24. 6.
1992 im Rahmen der Menschenrechte
u. a. als Ziel: „In Zusammenarbeit mit
Historikern sicherzustellen, daß die
Geschichte des nationalen Widerstan-
des für künftige Generationen... vor
allem für die Jugend . .. wahrheitsge-
treu aufgearbeitet, bewertet und berich-
tet wird.“
. . . und für Asch und Eger.

Der nachfolgende Bericht entstammt
der „Prager Zeitung“, Nr. 4/94 vom 27.
1. 1994 und war auf Seite 12 wie folgt
abgedruckt:

„Tschechische Freiheitskämpfer
forschten nach Aussiedlungsopfern

Prag (ddp/ADN) - In den Sammella-
gern für Sudetendeutsche im westböh-
mischen Asch und Umgebung sind nach
Angaben des Tschechischen Verbandes
der Freiheitskämpfer (CSBS) zwischen
1945 und 1946 139 Menschen ums Le-
ben gekommen. Jüngste Untersuchun-
gen des CSBS in Westböhmen belegen,
daß vor allem alte und kranke Men-
schen den Strapazen erlagen. In der Zahl
enthalten seien auch Selbstmorde.

Die Nachforschungen in Matrikeln
von Asch und Umgebung wurden auf
Anregung von Sudetendeutschen ge-
macht, mit denen CSBS-Vertreter im
November 1993 zusammengetroffen
waren. Die Untersuchungen hätten ge-
zeigt, daß die Aussiedlung der Sudeten-
deutschen um Eger ,verhältnismäßig
kultiviert“ verlaufen sei und es ,keine
großen Exzesse' gegeben habe, sagte der
CSBS-Kreisvorsitzende von Eger, Vla-
dimír Hlavaty. Eine genaue Anâahl der
Personen, die die Sammellager durch-
liefen, ist den Untersuchungen nach
nicht mehr festzustellen. Immer, wenn
die Lager nach einigen Wochen besetzt
waren, seien die Insassen mit Zügen
abtransportiert und neue gebracht wor-
den.“
Fragen.

Es dürfte nunmehr klar sein, warum
sich die vorliegende Darstellung auf
Asch und Eger bezieht; die Angaben des
Berichtes sind nämlich geographisch
nicht eindeutig.

Darüber hinaus ist seine Tendenz of-
fensichtlich, Vorgänge und Zahlen zu
minimieren. Schon die Behauptung, die
Zahl der „Personen“, die die Sammel-
lager durchliefen, sei „nicht mehr fest-
zustellen“, ist schlicht falsch: Genaue
Zahlen der aus Asch/Eger in den Trans-
porten zwischen dem 25. 2 und dem 20.
11. 1946 Vertriebenen (mindestens in
der US-Zone) sind seit Jahrzehnten be-
kannt und veröffentlicht. Vokabeln wie
„Sammellager“ in „Asch und Umge-
bung“ und „Aussiedlung“ sind darüber
hinaus deutliche Indizien, daß die Op-
fer des Terrors z. B. im Zuchthaus Bory



bei Pilsen, das auch Deutsche aus Asch
(und Eger) betraf, nicht beachtet wur-
den. Auch ist recht zweifelhaft, daB alle
Todesftille in den (Kirchen-),,Matrikeln"
verzeichnet wurden.

Andererseits ist bereits beachtlich,
daB ůberhaupt versucht wurde und
wird, weiter Erkenntnisse zu diesem
důsteren Kapitel zu gewinnen. Man darf
daher u. a. fragen:
I Wer sind die Sudetendeutschen, die

im November 1993 mit CSBS-Vertre-
tern zusammengetroffen sein sollen?
i Wer kennt Sudetendeutsche aus Asch/
Eger, die nach dem 8. Mai 1945 auBer-
halb der ,,Sammellager" in der CSR
umkamen unďoder deren gewaltsamer
Tod nicht in Matrikeln verzeichnet sind?

Es ist schon lange her und kein Toter
wird durch die Nachfrage nach ihm wie-
der lebendig. Er sollte aber nicht ver-
gessen werden.

Wer in diesem Jahr das Ascher Ge-
biet bereiste, stieB ůberall auf Garten-
zwerge. Eine ganze Invasion fand statt
und es werden immer mehr. Wo sich

eine Lůcke bietet zwischen den Háu-
sern, werden diese Zwerge angeboten
in allen GrÓBen und Ausfůhrungen.
Auch an der StraBe nach Eger stehen
sie reihenweise zum Verkauf bereit.
Selbst der Regen macht diesen kleinen
Kerlen nichts aus' an ihrem spáteren
Bestimmungsort werden sie ja auch
manchmal naB. Sie kommen aus Polen
und werden in der Tschechischen Re-
publik fast ausschlieBlich von vietna-
mesischen StraBenhándlern an den
Mann gebracht.

Einer der grÓBten MiBstánde in Asch
ist nun beseitigt: Die Egerer StraBe vom
Ascher Berg bis zur Ortsgrenze Nas-
sengrub. Monatelang wuBte man nicht,
wie man vor lauter Lóchern diese Strek-
ke hinter sich bringen soll. Die Bahn-
hofstraBe befand sich im gleichen Zu-
stand. Im April wurde die Egerer Stra-
Be aufgefrást und wieder geschah lange
Zeit nichts. Ende Mai wurde das besag-
te StraBenstúck fur den Verkehr ge-
sperrt, die Umleitung erfolgte ůber die
BahnhofstraBe, NassengTub und ůber
die Bergschule. Zu diesem Zweck wur-
den in der BahnhofstraBe die grÓBten
Lócher geflickt. Wieder dauerte es un-
endlich lange, bis man mit den Rohr-
verlegungen und den Randsteinarbei-
ten fertig war. Im Juli wurde dann end-
lich die StraBe geteert und die Umlei-
tungen konnten aufgehoben werden.
Auch durch den Neuenbrander WaId
vom Hippeli bis zum Taubennest war
die Fahrerei eine Katastrophe, an ein
ziigiges Fahren war nicht zu denken.
Im August hat man auch dort die gróB-
ten LÓcher zugemacht, das Flickwerk
důrfte aber nicht allzu lange halten.

In diesem Jahr wurden sámtliche
Báume an der Haupt-, der Egerer-, der
Bahnhof- und der RingstraBe bis fast
auf den Stamm gestutzt.

Das Hohe Haus am Forst ist bis jetzt
eine unansehnliche Bauruine geblieben.
Vor dem Gebáude ist ein Stand aufge-
baut, an dem Zigaretten, Spirituosen
und natůrlich jede Menge Gartenzwer-
ge angeboten werden.

Seit lángeret Zeit werkelt man am
Ascher Schůtzenhaus herum und nie-
mand wurde schlau aus dieser Tátig-
keit. Es waren sogar Stimmen zu hó-
ren, die behaupteten, dieses Tladitions-
gebáude wird abgerissen. Diese Ansicht
konnte man sogar eine zeitlang teilen,
denn riesige Mengen von Bauschutt und

Fritz Klier:

Als ich mit diesem Artikel am 1. Sep-
tember begann, da erinnerte ich mich
unwillkúrlich an meine Schulzeit, wenn
die Ferien zu Ende gingen und das neue
Schuljahr anfing. Nicht selten waren
zu ďieset Zeit die Ackerschollen der Fel-
der am Schulweg bereits gefroren. Die-
se harten Erdbrocken bezeichneten wir
als ,,Schroufl" oder ,,Schroffl".

Aber was lag alles zwischen dem
Frůhjahr und dem Schulbeginn: Das
Bestellen der Felder und die Einbrin-
gung der Ernte. Das Gras wurde mit
der Hand gemáht und ebenso gewen-
det. Mit dem Getreide wurde iůnlich
verfahren. Gemáht wurde mit dem
,,Wachler", das war eine Sense mit ei-
nem bůgelartigen Aufsatz aus weiden-
rohr oder Segeltuch, der die Aufgabe
hatte, die Getreidehalme in eine Rich-
tung zu legen. Der nachfolgende Helfer
raífte die Halme zu einem Bůndel, das
mit einem Strohband zusammengebun-
den wurde. Die Garben wurden dann,
mehrere zusammen, zum Trocknen auf-
gestellt, diese GrupPen nannte man
,,Puppen". Noch viel Arbeit kostete es,
bis aus den KÓrnern Mehl wurde, es
muBten ja noch die letzten Feldfriichte
eingebracht werden, die Kartoffeln, die
,,Dorschn" oder ,,Khlroum" und die
,,VÓichroum", auch Ranges genannt.
Beim Kartoffelklauben schneite und stó-
berte es manchmal schon ganz schÓn,
dann wurde nicht etwa die Arbeit been-
det, ein Kartoffelsack kam ůber den
Riicken, um das Krelz zu schůtzen.

Der kleine Ausflug in die Vergangen-
heit sollte nur als Einleitung dienen,
ich mÓchte ja wieder ein wenig dartiber
schreiben, was sich seit meinem Be-
richt im April-Rundbrief in der alten
Heimat getan' bzw. verándert hat.

Mit meinem Heimatort Nassengrub
mÓchte ich auch dieses Mal wieder be-
ginnen:

Das renovierte und umgebaute Gast-
haus Ludwig (HupfauÍ) an der Egerer

Neues ams der alten Heimat. (II)
StraBe wurde am 1. Juni eróffnet. Es
ist ganz fein und modern eingerichtet
und trágt die Bezeichnung,,Restaurace
KIasik".

Nur wenige Meter weiter nach Neu-
enbrand zu, schrág gegenůber vom
ehem. Anwesen des Baumeisters Gei-
pel stand das Haus Ritter in einem park-
áhnlichen Grundstůck. Durch den turm-
artigen Vorbau hatte es das Aussehen
einer kleinen Burg. Dieses Haus ist nun
auBen und innen renoúert und beher-
bergt jetzt ein Restaurant und einen
Nachtklub. Letzteter trágt die Bezeich-
nung ,,Gentlemans Night Club". Der
alte Baumbestand muBte einem Park-
platz weichen. Somit hat Nassengrub
bereits den zweiten Nachtklub atfzu'
weisen. Gleich neben diesem Gebáude
steht das RoBbach-Háuschen, in dem
einstmals der schÓne Weihnachtsgar-
ten vom Schůtzenmusiker Blank zu be-
staunen war. Es ist fast zugewachsen
mit allerlei Gestrúpp und kaum mehr
sichtbar. Welch ein krasser Unter-
schied.

Der Ascher Polizei ist es anscheinend
gelungen, die StraBenprostitution aus
der Stadt und aus Nassengrub z1Jveť
bannen. Sie hat sich in den Egerer
Stadtwald verlagert zwischen dem
ehem. Gasthof Hippeli und dem Goethe-
stein. Der Transport der ,,Damen" zu
den Arbeitsplátzen eďolgt von Asch aus.

Auf dem ehem. Feld- und Wiesenge-
lánde des Richter-Bauern hat sich seit
Iángerer Zeít eín Auto-Bazar seBhaÍt
gemacht, wo mit Gebrauchtwagen und
Reifen gehandelt wird und auch Repa-
raturdienste durchgefuhrt werden. Das
Areal erstreckt sich etwa vom ehem.
Vogel-Wohnhaus, wo einstmals die Ver-
einigte Móbeltischlerei Hendel Beyer &
Wunderlich ihren Betrieb hatte, bis zum
Gasthaus Ludwig und in Richtung der
evang. Kirche. Ein unansehnlicher und
defekter Blechzaun an der Egerer Stra-
íJe wurde kůrzlich teilweise entfernt.
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bei Pilsen, das auch Deutsche aus Asch
(und Eger) betraf, nicht beachtet wur-
den. Auch ist recht zweifelhaft, daß alle
Todesfälle in den (Kirchen-)„Matrikeln“
verzeichnet wurden.

Andererseits ist bereits beachtlich,
daß überhaupt versucht wurde und
wird, weiter Erkenntnisse zu diesem
düsteren Kapitel zu gewinnen. Man darf
daher u. a. fragen:
0 Wer sind die Sudetendeutschen, die

P'

im November 1993 mit CSBS-Vertre-
tern zusammengetroffen sein sollen?
O Wer kennt Sudetendeutsche aus Asch/
Eger, die nach dem 8. Mai 1945 außer-
halb der „Sammellager“ in der CSR
umkamen und/oder deren gewaltsamer
Tod nicht in Matrikeln verzeichnet sind?

Es ist schon lange her und kein Toter
wird durch die Nachfrage nach ihm wie-
der lebendig. Er sollte aber nicht ver-
gessen werden.

Fritz Klier:
Neues aus der alten Heimat. (II)

Als ich mit diesem Artikel am 1. Sep-
tember begann, da erinnerte ich mich
unwillkürlich an meine Schulzeit, wenn
die Ferien zu Ende gingen und das neue
Schuljahr anfing. Nicht selten waren
zu dieser Zeit die Ackerschollen der Fel-
der am Schulweg bereits gefroren. Die-
se harten Erdbrocken bezeichneten wir
als „Schroufl“ oder „Schroffl“.

Aber was lag alles zwischen dem
Frühjahr und dem Schulbeginn: Das
Bestellen der Felder und die Einbrin-
gung der Ernte. Das Gras wurde mit
der Hand gemäht und ebenso gewen-
det. Mit dem Getreide wurde ähnlich
verfahren. Gemäht wurde mit dem
„Wachler“, das war eine Sense mit ei-
nem bügelartigen Aufsatz aus Weiden-
rohr oder Segeltuch, der die Aufgabe
hatte, die Getreidehalme in eine Rich-
tung zu legen. Der nachfolgende Helfer
raffte die Halme zu einem Bündel, das
mit einem Strohband zusammengebun-
den wurde. Die Garben wurden dann,
mehrere zusammen, zum Trocknen auf-
gestellt, diese Gruppen nannte man
„Puppen“. Noch viel Arbeit kostete es,
bis aus den Körnern Mehl wurde, es
mußten ja noch die letzten Feldfrüchte
eingebracht werden, die Kartoffeln, die
„Dorschn“ oder „Khlroum“ und die
„Vöichroum“, auch Ranges genannt.
Beim Kartoffelklauben schneite und stö-
berte es manchmal schon ganz schön,
dann wurde nicht etwa die Arbeit been-
det, ein Kartoffelsack kam über den
Rücken, um das Kreuz zu schützen.

Der kleine Ausflug in die Vergangen-
heit sollte nur als Einleitung dienen,
ich möchte ja wieder ein wenig darüber
schreiben, was sich seit meinem Be-
richt im April-Rundbrief in der alten
Heimat getan, bzw. verändert hat.

Mit meinem Heimatort Nassengrub
möchte ich auch dieses Mal wieder be-
ginnen:

Das renovierte und umgebaute Gast-
haus Ludwig (Hupfauf) an der Egerer

Straße wurde am 1. Juni eröffnet. Es
ist ganz fein und modern eingerichtet
und trägt die Bezeichnung „Restaurace
Klasik“.

Nur wenige Meter weiter nach Neu-
enbrand zu, schräg gegenüber vom
ehem. Anwesen des Baumeisters Gei-
pel stand das Haus Ritter in einem park-
ähnlichen Grundstück. Durch den turm-
artigen Vorbau hatte es das Aussehen
einer kleinen Burg. Dieses Haus ist nun
außen und innen renoviert und beher-
bergt jetzt ein Restaurant und einen
Nachtklub. Letzterer trägt die Bezeich-
nung „Gentlemans Night Club“. Der
alte Baumbestand mußte einem Park-
platz weichen. Somit hat Nassengrub
bereits den zweiten Nachtklub aufzu-
weisen. Gleich neben diesem Gebäude
steht das Roßbach-Häuschen, in dem
einstmals der schöne Weihnachtsgar-
ten vom Schützenmusiker Blank zu be-
staunen war. Es ist fast zugewachsen
mit allerlei Gestrüpp und kaum mehr
sichtbar. Welch ein krasser Unter-
schied.

Der Ascher Polizei ist es anscheinend
gelungen, die Straßenprostitution aus
der Stadt und aus Nassengrub zu ver-
bannen. Sie hat sich in den Egerer
Stadtwald verlagert zwischen dem
ehem. GasthofHippeli und dem Goethe-
stein. Der Transport der „Damen“ zu
den Arbeitsplätzen erfolgt von Asch aus.

Auf dem ehem. Feld- und Wiesenge-
lände des Richter-Bauern hat sich seit
längerer Zeit ein Auto-Bazar seßhaft
gemacht, wo mit Gebrauchtwagen und
Reifen gehandelt wird und auch Repa-
raturdienste durchgeführt werden. Das
Areal erstreckt sich etwa vom ehem.
Vogel-Wohnhaus, wo einstmals die Ver-
einigte Möbeltischlerei Hendel Beyer &
Wunderlich ihren Betrieb hatte, bis zum
Gasthaus Ludwig und in Richtung der
evang. Kirche. Ein unansehnlicher und
defekter Blechzaun an der Egerer Stra-
ße wurde kürzlich teilweise entfernt.
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Wer in diesem Jahr das Ascher Ge-
biet bereiste, stieß überall auf Garten-
zwerge. Eine ganze Invasion fand statt
und es werden immer mehr. Wo sich

eine Lücke bietet zwischen den Häu-
sern, werden diese Zwerge angeboten
in allen Größen und Ausführungen.
Auch an der Straße nach Eger stehen
sie reihenweise zum Verkauf bereit.
Selbst der Regen macht diesen kleinen
Kerlen nichts aus, an ihrem späteren
Bestimmungsort werden sie ja auch
manchmal naß. Sie kommen aus Polen
und werden in der Tschechischen Re-
publik fast ausschließlich von Vietna-
mesischen Straßenhändlern an den
Mann gebracht.

Einer der größten Mißstände in Asch
ist nun beseitigt: Die Egerer Straße vom
Ascher Berg bis zur Ortsgrenze Nas-
sengrub. Monatelang wußte man nicht,
wie man vor lauter Löchern diese Strek-
ke hinter sich bringen soll. Die Bahn-
hofstraße befand sich im gleichen Zu-
stand. Im April wurde die Egerer Stra-
ße aufgefräst und wieder geschah lange
Zeit nichts. Ende Mai wurde das besag-
te Straßenstück für den Verkehr ge-
sperrt, die Umleitung erfolgte über die
Bahnhofstraße, Nassengrub und über
die Bergschule. Zu diesem Zweck wur-
den in der Bahnhofstraße die größten
Löcher geflickt. Wieder dauerte es un-
endlich lange, bis man mit den Rohr-
verlegungen und den Randsteinarbei-
ten fertig war. Im Juli wurde dann end-
lich die Straße geteert und die Umlei-
tungen konnten aufgehoben werden.
Auch durch den Neuenbrander Wald
vom Hippeli bis zum Taubennest war
die Fahrerei eine Katastrophe, an ein
zügiges Fahren war nicht zu denken.
Im August hat man auch dort die größ-
ten Löcher zugemacht, das Flickwerk
dürfte aber nicht allzu lange halten.

In diesem Jahr wurden sämtliche
Bäume an der Haupt-, der Egerer-, der
Bahnhof- und der Ringstraße bis fast
auf den Stamm gestutzt.

Das Hohe Haus am Forst ist bis jetzt
eine unansehnliche Bauruine geblieben.
Vor dem Gebäude ist ein Stand aufge-
baut, an dem Zigaretten, Spirituosen
und natürlich jede Menge Gartenzwer-
ge angeboten werden.

Seit längerer Zeit werkelt man am
Ascher Schützenhaus herum und nie-
mand wurde schlau aus dieser Tätig-
keit. Es waren sogar Stimmen zu hö-
ren, die behaupteten, dieses Traditions-
gebäude wird abgerissen. Diese Ansicht
konnte man sogar eine zeitlang teilen,
denn riesige Mengen von Bauschutt und
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I(ritischer Blick auf das Wetterháusl am Schilletplatz: wie wird das Wetter in den
náchsten Tagen?

GebáIk wurden stándig ins Freie ge-
schaÍft. Nach Befragung kompetenter
Personen stellte sichjedoch heraus, daB
es sich nicht um einen Abbruch, son-
dern um eine Renovierunghandelt. Das
Dachgebálk muBte komplett erneuert
werden. Auf dem Platz, auf dem einst
die Angerschule stand, waren zeitwei-
lig gróBere Mengen von Eisentraversen
gestapelt. Inzwischen wurde das Schůt-
zenhaus mit neuen Fenstern versehen
und der Saal aufgestockt. Mit Progno-
sen úber den kúnftigen Verwendungs-
zweck muB noch abgewartet werden.

Auf einem freien Platz zwischen der
HauptstraBe und der Stadtbahnhofstra-
Be (jetzt Gustav-Geipel-StraBe) unter-
halb der Geipel-Villa entstand ein Ver-
kaufspavillon, wo wiederum Zigaretten
und Spirituosen angeboten werden.

Im August wurde in der Wilhelm-
WeiB-StraBe' gegenůber dem ehem.
Druckereibetrieb Berthold ein Gebáude
fertiggestellt, das man im Anfangssta-
dium fůr einen grÓBeren Bungalow hal-
ten konnte. Im weiteren Verlauf stellte
sich aber heraus, daB es ein kleines
Kauftraus wird. Kurze Zeit spáter wa-
ren in den Ráumen Elektrogeráte und
PolstermÓbel ausgestellt. Dieses Haus
paBt ůberhaupt nicht an diesen Platz,
weil es nicht zu finden ist und von den
alten Báumen des Postgartens ůber-
schattet wird. Die StraBe befindet sich
auBerdem in einem sehr schlechtenZt-
stand, ParkmÓglichkeiten sind bis jetzt
kaum vorhanden. Der Bau selbst ist
recht geftillig, er wůrde aber besser in
die HauptstraBe passen, wo nach wie

vor Ruinen und Schutthaufen dominie-
ren.

Das Haus Sehling-Schmied ist reno-
viert, ebenfalls das vorgebaute Haus
vom Leder-Eckhard. Aber daneben das
Haus Wiesner, ehem. Eisen- und Haus-
haltswarengescháft ist mit das schlimm-
ste, was die Hauptstraf3e za bieten hat,
auBer einigen Háusern am Forst (Hahn-
Fleischer und Umgebung). Um die Ecke
bei Meinert (Hansadl) fállt einem so-
fort ins Auge, daB der Keller dieses
Hauses als MůIlablagerungsplatz fiJrt
Dosen, Flaschen, Zigarettenschachteln
usw. dient, da es dort keine Kellerfen-
ster mehr gibt. Das Haus befindet sich
in einem erbármlichen Zustand. Einem
erfreulicheren Anblick begegnet man
jedoch am Ascher Berg, Náhe Marga-
rethengasse. Das Haus in der Haupt-
straBe, das einstmals der Industriellen-
familie Ludwig (Flecklbeck) gehórte,
wurde in wochenlanger Arbeít neu her-
gerichtet und dientjetzt als Restaurant,
Pizzeria und Kaffee. Als Spezialitát wird
die Altbóhmische Kůche angepriesen.
Durch die Farbkontraste lindgrůn und
wei8 wurden die vielseitigen Verzierun-
gen an diesem Haus deutlich sichtbar
hervorgehoben. Das Dach ist ebenfalls
in lindgrúner Farbe gehalten. Frůher
hatte man diese herrlichen Fassaden

- es gab ja so viele in unserer Heimat-
stadt - kaum beachtet, man hatte an-
dere Sachen im Kopf.

Ein paar Schritte weiter in der Mar-
garethengasse hat man Anfang Septem-
ber damit begonnen, die wohl schónste
Villa in Asch, die Kirchhoff-Villa zu er-
neuern. Die Arbeiten sind im vollen
Gange und gehen zůgig voran.

Ende Mai wurde ein ehemaliges Fa-
briksgebáude der Firma Amarotico an
der Kreuzung Ringstra8ďSelberstraBe
abgerissen. Dort entsteht eine Tank-
stelle, die noch im Herbst eróffrret wird.
Sie wurde ftirmlich aus dem Boden ge-
stampft,, es wurde auch an Sonn- und
Feiertagen gearbeitet. Somit důrfte fur
die alte Tankstelle unterhalb des Krie-
gerdenkmals - eine primitive und ver-
altete Einrichtung - so ziemlich das
Ende bevorstehen. Seine Monopolstel-
lung soll der Inhaber ausgenůtzt ha-
ben, Hóchstpreise zu verlangen und
schlechtes Benzin zu liefern. So man-
cher Autobesitzer muBte in die Werk-
statt, um den Tank reinigen zu lassen.

Besucher des Ascher Heimattreffens
werden festgestellt haben, daB sich auf
dem Hainberg einiges verándert hat.
Das UnterkunÍtshaus wurde renoviert
und die Wánde aus roten Klinkerzie-
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Kritischer Blick auf das Wetterhäusl am Schillerplatz: wie wird das Wetter in den
nächsten Tagen?

Gebälk wurden ständig ins Freie ge-
schafft. Nach Befragung kompetenter
Personen stellte sich jedoch heraus, daß
es sich nicht um einen Abbruch, son-
dern um eine Renovierung handelt. Das
Dachgebälk mußte komplett erneuert
werden. Auf dem Platz, auf dem einst
die Angerschule stand, waren zeitwei-
lig größere Mengen von Eisentraversen
gestapelt. Inzwischen wurde das Schüt-
zenhaus mit neuen Fenstern versehen
und der Saal aufgestockt. Mit Progno-
sen über den künftigen Verwendungs-
zweck muß noch abgewartet werden.

Auf einem freien Platz zwischen der
Hauptstraße und der Stadtbahnhofstra-
ße (jetzt Gustav-Geipel-Straße) unter-
halb der Geipel-Villa entstand ein Ver-
kaufspavillon, wo wiederum Zigaretten
und Spirituosen angeboten werden.

Im August wurde in der Wilhelm-
Weiß-Straße, gegenüber dem ehem.
Druckereibetrieb Berthold ein Gebäude
fertiggestellt, das man im Anfangssta-
dium für einen größeren Bungalow hal-
ten konnte. Im weiteren Verlauf stellte
sich aber heraus, daß es ein kleines
Kaufhaus wird. Kurze Zeit später wa-
ren in den Räumen Elektrogeräte und
Polstermöbel ausgestellt. Dieses Haus
paßt überhaupt nicht an diesen Platz,
weil es nicht zu finden ist und von den
alten Bäumen des Postgartens über-
schattet wird. Die Straße befindet sich
außerdem in einem sehr schlechten Zu-
stand, Parkmöglichkeiten sind bis jetzt
kaum vorhanden. Der Bau selbst ist
recht gefällig, er würde aber besser in
die Hauptstraße passen, wo nach wie
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vor Ruinen und Schutthaufen dominie-
ren.

Das Haus Sehling-Schmied ist reno-
viert, ebenfalls das vorgebaute Haus
vom Leder-Eckhard. Aber daneben das
Haus Wiesner, ehem. Eisen- und Haus-
haltswarengeschäft ist mit das schlimm-
ste, was die Hauptstraße zu bieten hat,
außer einigen Häusern am Forst (Hahn-
Fleischer und Umgebung). Um die Ecke
bei Meinert (Hansadl) fällt einem so-
fort ins Auge, daß der Keller dieses
Hauses als Müllablagerungsplatz für
Dosen, Flaschen, Zigarettenschachteln
usw. dient, da es dort keine Kellerfen-
ster mehr gibt. Das Haus befindet sich
in einem erbärmlichen Zustand. Einem
erfreulicheren Anblick begegnet. man
jedoch am Ascher Berg, Nähe Marga-
rethengasse. Das Haus in der Haupt-
straße, das einstmals der Industriellen-
familie Ludwig (Flecklbeck) gehörte,
wurde in wochenlanger Arbeit neu her-
gerichtet und dient jetzt als Restaurant,
Pizzeria und Kaffee. Als Spezialität wird
die Altböhmische Küche angepriesen.
Durch die Farbkontraste lindgrün und
weiß wurden die vielseitigen Verzierun-
gen an diesem Haus deutlich sichtbar
hervorgehoben. Das Dach ist ebenfalls
in lindgrüner Farbe gehalten. Früher
hatte man diese herrlichen Fassaden
- es gab ja so viele in unserer Heimat-
stadt - kaum beachtet, man hatte an-
dere Sachen im Kopf.

Ein paar Schritte weiter in der Mar-
garethengasse hat man Anfang Septem-
ber damit begonnen, die wohl schönste
Villa in Asch, die Kirchhoff-Villa zu er-
neuern. Die Arbeiten sind im vollen
Gange und gehen zügig voran.

Ende Mai wurde ein ehemaliges Fa-
briksgebäude der Firma Amarotico an
der Kreuzung Ringstraße/Selberstraße
abgerissen. Dort entsteht eine Tank-
stelle, die noch im Herbst eröffnet wird.
Sie wurde förmlich aus dem Boden ge-
stampft, es wurde auch an Sonn- und
Feiertagen gearbeitet. Somit dürfte für
die alte Tankstelle unterhalb des Krie-
gerdenkmals - eine primitive und ver-
altete Einrichtung - so ziemlich das
Ende bevorstehen. Seine Monopolstel-
lung soll der Inhaber ausgenützt ha-
ben, Höchstpreise zu verlangen und
schlechtes Benzin zu liefern. So man-
cher Autobesitzer mußte in die Werk-
statt, um den Tank reinigen zu lassen.

Besucher des Ascher Heimattreffens
werden festgestellt haben, daß sich auf
dem Hainberg einiges verändert hat.
Das Unterkunftshaus wurde renoviert
und die Wände aus roten Klinkerzie-



Zu den beiden Bildern schreibt die Einsenderin, Frau Irmgard Jáckel, geb. Quai-
ser, 82583 Geretsried, Rosenweg 42:
Oben: das sind die eifrigen Turnerinnen etwa um 1905/1910. Vielleicht erkennt
mancher Rundbrief-Leser seine Mutter oder GroBmutter. In der ersten Reihe links
(mit verkratztem Gesicht meine Mutter), die fůnfte dúďte die Mutter von Kraut-
heims Else (Direktor Krautheim) sein, die dritte rechts von Lehrer Seyfert Frl.
Scherbaum, die funfte Frau Korndórfer (Bachgasse).
Unten: Das můBten die ,,Rauchbrůder" anfangs der 20er Jahre sein. In der letzten
Reihe unter der Fahne erkenne ich meinen Vater, daneben Herrn Waldt von der
Hain. Darunter zwischen Quaiser und Waldt Herr Seyfert, der siebte Erich Pro-
cher. Dritte Reihe von links: 1. Zeiler,4. Schimke, T. Isaak. Vierte Reihe:3. von
links Baumgártl (Bachgasse), 8. Meinert (Wurstgescháft). Untere Reihe: 4. von
links KorndÓrfer (Bachgasse)' ganz vorne Paintbiener!
Wer kennt weitere Namen? Schreiben Sie bitte an den Rundbrief oder an die
Einsendeňn!

geln weiB gestrichen. Damit hat dieses
Haus natůrlich seine Urspríinglichkeit
eingebůBt. Vor dem Gebáude wurde eine
Beton-Veranda errichtet. Die Haus-
wand im mittleren Teil wurde durch-
brochen, um einen Zugatg zu dieser
Veranda zu schaffen, unter der durch
die Hanglage Kellerráume entstanden.
Auf einer Plattform werden z. Zt. kJei-
ne Sáulen aufgemauert fur Umfriedung
und AuBenbeleuchtung. Die Wiederer-
óffirung soll Ende September stattfin-

den. Dem Besitzer des Hainberg-Un-
terkunftshauses, der in Deutschland ein
Hotel besaB und wieder in die CR zu-
rtickkehrte, gehÓrt auch das beschrie-
bene neueingerichtete Restaurant, Kaf-
fee und Pizzetta neben der Báckerei
Wolfram.

Die Hainterrasse war den ganzen
Sommer ůber wegen Renovierungsar-
beiten geschlossen, die WiedererÓÍfrrung
důrfte nicht vor oktober/I.lovember
stattfinden.

Das geplante WirtschaÍtsgebáude fůr
Urlauber und Wintersportler an der
Liftstation hinter dem Bismarckturm
steht noch immer im Rohbau wie vor
einigen Jahren. Jetzt soll wieder ein-
mal ein Besitzerwechsel stattgefunden
haben.

Bei der Ascher Stadtverwaltung láBt
sich eine sichtbare Zuneigung zu unse-
rem Wohltáter Gustav Geipel feststel-
len. Hat man bereits die Stadtbahnhof-
straBe nach diesem Mann benannt, so
standen den ganzen Sommer ůber
Pflanzkásten aus Beton mit gepflegten
Blumen vor und neben seinem Denk-
mal. Sein Relief-Bildnis wird wohl fúr
immer verschwunden bleiben, ebenfalls
die deutsche Inschrift. Das Denkmal
zieú ja seit langem eine tschechische
nationalistische Inschrift vom Jahre
1947.

Der einst so schmucke Lindenhof prá-
sentiert sich weiterhin als háBliche
Bauruine an der StraBe nach Asch. Seit
Monaten růhrt sich dort keine Hand
mehr.

Nun ein gróBerer Sprung nach Fran-
zensbad. Die Innenstadt dieses von un-
seren Landsleuten so beliebten und viel-
besuchten Kurortes hat ein neues Ge-
sicht bekommen. Dafůr wurde das gan-
ze Jahr ůber ununterbrochen gearbei-
tet, die letzten Tátigkeiten stehen vor
dem AbschluB. Nahezu alle Fassaden
in den beiden HauptstraBen sind er-
neuert, die StraBen sind gepflastert. In
das Pflaster sind andersfarbige Muster
eingearbeitet. Die Streifen zwischen der
StraBe und dem Bůrgersteig sind ftir
Pflanzkásten und Beleuchtung vorbe-
řeitet. Anstelle der bisherigen Beleuch-
tung werden schmiedeeiserne Kan-
delaber aufgestellt, wie sie in frtiheren
Zeiten in den Stádten zu finden waren.
Es paBt schon alles zusammen und ein
Besuch von Franzensbad lohnt sich wie-
der.

Das Gasthaus ,,Weidmannsheil"
(Zweck) in Wildenau am Grenzůbergang
besteht als solches nicht mehr. Nach
dem Tode der beiden allseits bekann-
ten Wirtsfrauen wurde das Haus ver-
kauft. Die Ráume teilen sich nun Spe-
ditionsfrrmen, eine internationale Ver-
zollungsfirma, die Zollverwaltung und
voraussichtlich die Grenzpolizei. Wer
von der iilteren Generation kannte nicht
dieses geschichtstráchtige ďte Wirts-
haus, das vieles zu erzáh]en hátte, wenn
es sprechen kónnte. So mancher Besu-
cher des Schwimmteichs verzehrte dort
einstmals sein,,Kaasbraout".

Ztr Zeit ist in der Gegend am Grenz-
ůbergang allerhand los, es wimmelt nur
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Zu den beiden Bildern schreibt die Einsenderin, Frau Irmgard Jäckel, geb. Quai-
ser, 82583 Geretsried, Rosenweg 42: 6
Oben: das sind die eifrigen Turnerinnen etwa um 1905/1910. Vielleicht erkennt
mancher Rundbrief-Leser seine Mutter oder Großmutter. In der ersten Reihe links
(mit verkratztem Gesicht meine Mutter), die fünfte dürfte die Mutter von Kraut-
heims Else (Direktor Krautheim) sein, die dritte rechts von Lehrer Seyfert Frl.
Scherbaum, die fünfte Frau Korndörfer (Bachgasse).
Unten: Das müßten die „Rauchbrüder“ anfangs der 20er Jahre sein. In der letzten
Reihe unter der Fahne erkenne ich meinen Vater, daneben Herrn Waldt von der
Hain. Darunter zwischen Quaiser und Waldt Herr Seyfert, der siebte Erich Pro-
cher. Dritte Reihe von links: 1. Zeiler, 4. Schimke, 7. Isaak. Vierte Reihe: 3. von
links Baumgärtl (Bachgasse), 8. Meinert (Wurstgeschäft). Untere Reihe: 4. von
links Korndörfer (Bachgasse), ganz vorne Paintbiener!
Wer kennt weitere Namen? Schreiben Sie bitte an den Rundbrief oder an die
Einsenderin!

[Pnı
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geln weiß gestrichen. Damit hat dieses
Haus natürlich seine Ursprünglichkeit
eingebüßt. Vor dem Gebäude wurde eine
Beton-Veranda errichtet. Die Haus-
wand im mittleren Teil wurde durch-
brochen, um einen Zugang zu dieser
Veranda zu schaffen, unter der durch
die Hanglage Kellerräume entstanden.
Auf einer Plattform werden z. Zt. klei-
ne Säulen aufgemauert für Umfriedung
und Außenbeleuchtung. Die Wiederer-
öffnung soll Ende September stattfin-
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den. Dem Besitzer des Hainberg-Un-
terkunftshauses, der in Deutschland ein
Hotel besaß und wieder in die CR zu-
rückkehrte, gehört auch das beschrie-
bene neueingerichtete Restaurant, Kaf-
fee und Pizzeria neben der Bäckerei
Wolfram.

Die Hainterrasse war den ganzen
Sommer über wegen Renovierungsar-
beiten geschlossen, die Wiedereröffnung
dürfte nicht vor Oktober/November
stattfinden.

Das geplante Wirtschaftsgebäude für
Urlauber und Wintersportler an der
Liftstation hinter dem Bismarckturm
steht noch immer im Rohbau wie vor
einigen Jahren. Jetzt soll wieder ein-
mal ein Besitzerwechsel stattgefunden
haben. j

Bei der Ascher Stadtverwaltung läßt
sich eine sichtbare Zuneigung zu unse-
rem Wohltäter Gustav Geipel feststel-
len. Hat man bereits die Stadtbahnhof-
straße nach diesem Mann benannt, so
standen den ganzen Sommer über
Pflanzkästen aus Beton mit gepflegten
Blumen vor und neben seinem Denk-
mal. Sein Relief-Bildnis wird wohl für
immer verschwunden bleiben, ebenfalls
die deutsche Inschrift. Das Denkmal
ziert ja seit langem eine tschechische
nationalistische Inschrift vom Jahre
1947.

Der einst so schmucke Lindenhofprä-
sentiert sich weiterhin als häßliche
Bauruine an der Straße nach Asch. Seit
Monaten rührt sich dort keine Hand
mehr.

Nun ein größerer Sprung nach Fran-
zensbad. Die Innenstadt dieses von un-
seren Landsleuten so beliebten und viel-
besuchten Kurortes hat ein neues Ge-
sicht bekommen. Dafür wurde das gan-
ze Jahr über ununterbrochen gearbei-
tet, die letzten Tätigkeiten stehen vor
dem Abschluß. Nahezu alle Fassaden
in den beiden Hauptstraßen sind er-
neuert, die Straßen sind gepflastert. In
das Pflaster sind andersfarbige Muster
eingearbeitet. Die Streifen zwischen der
Straße und dem Bürgersteig sind für
Pflanzkästen und Beleuchtung vorbe-
reitet. Anstelle der bisherigen Beleuch-
tung werden schmiedeeiserne Kan-
delaber aufgestellt, wie sie in früheren
Zeiten in den Städten zu finden waren.
Es paßt schon alles zusammen und ein
Besuch von Franzensbad lohnt sich wie-
der.

Das Gasthaus „Weidmannsheil“
(Zweck) in Wildenau am Grenzübergang
besteht als solches nicht mehr. Nach
dem Tode der beiden allseits bekann-
ten Wirtsfrauen wurde das Haus ver-
kauft. Die Räume teilen sich nun Spe-
ditionsfirmen, eine internationale Ver-
zollungsfirma, die Zollverwaltung und
voraussichtlich die Grenzpolizei. Wer
von der älteren Generation kannte nicht
dieses geschichtsträchtige alte Wirts-
haus, das vieles zu erzählen hätte, wenn
es sprechen könnte. So mancher Besu-
cher des Schwimmteichs verzehrte dort
einstmals sein „Kaasbraout“.

Zur Zeit ist in der Gegend am Grenz-
übergang allerhand los, es wimmelt nur



so von Baumaschinen und Lastwagen
zwischen dem Zollamt und dem ,,Wirts-
háusl". Das ist der erste Abschnitt ei-
ner StraBenverbreiterung, die bis zum
Bahnůbergang Erkersreuth fortgefiiLhrt
wird. Zu diesem Zweck muBte zwischen
,,ZwecV' und,,Edion" ein Waldstreifen
abgeholzt werden. Diese Arbeiten sind
schon dringend nótig, denn eine Fahrt
von Erkersreuth zum Úbergang war
immer ein gefáhrliches Unternehmen.
Durch diese BaumaBnahmen ist bis
Ende Oktober mit erheblichen Ver-
kehrsbehinderungen zu rechnen, da der
Verkehr nur einspurig láuft und durch
Ampeln geregelt wird.

Der allgemeine Sicherheitszustand in
der alten Heimat hat sich in letzter
Zeit zusehends verschlechtert. Mitschul-
dig an diesem Zustand ist die Erzeu-
gung einer antideutschen Stimmung
durch eine Gruppe tschechischer Repu-
blikaner, die sich ,,Club des Grenzlan-
des" und mit der Parole hausieren geht:
,,Eger muB tschechisch bleiben". Als ob
ihnen das jemand streitig macht. Der
Egerer Búrgermeister hat stándig sei-
ne liebe Not mit diesen Fanatikern. Er
verbietet die Demonstrationen auf dem
Egerer Marktplatz, das Gericht in Aus-
sig hebt die Verbote wieder auf. Dabei
weiB der Búrgermeister Dr. Linda ge-
nau, was er will. Jeden Samstag wird
auf dem besagten Platz Markt abgehal-
ten, der von den Deutschen gut besucht
ist. Nun befurchtet der Bůrgermeister
nicht zu unrecht, daB es da einmal zu
unliebsamen Konfrontationen kommen
kÓnnte. Seine Versóhnungsbereitschaft
hat diesem Mann bereits eine Morddro-
hung eingebracht.

Man kann in der hiesigen lokalen
Presse immer wieder Berichte lesen mit
der Úberschrift ,,Deutscher bei Eger
erstochen" oder ,,Deutscher in Brůnn
erschlagen" oder ,,Mann aus Marktred-
witz bei Karlsbad ůberfalleď'oder ,,Jun-
ger Vogtlánder von Polizisten in Eger
brutal verprůgelt". Hier beginnt ein
Kapitel ganz besonderer Art: Reisende
sind nicht einmal vor der tschechischen
Polizei sicher. Mit gnadenlosem Abkas-
sieren sogenannter Falschparker be-
ginnt es, mit Průgelwunden, HaÍt', Frei-
heitsberaubung im Amt und hoher Kau-
tion endet es. Die Pressemeldung
,,Tschechische Polizei setzt Krallen ge-
gen Parksůnder ein" klingt ja noch
harmlos gegenůber der Schlagzeile vom
12. f. in der Frankenpost, die lautete:
,,Tódlicher SchuB aus Dienstwaffe ei-
nes Polizisten - junger Hofer das Op-
fer". IJrsache war wieder so eine my-
steriÓse Verkehrskontrolle in der Nacht,
die nach Aussagen mehrerer Zeugen
ůberhaupt nicht stattfand. Der Fall ist
noch lángst nicht abgeschlossen.

Es ist bedauerlich, daB in solchen oder
áhnlichen Fállen immer wieder das alte
Strickmuster vergangener Zeiten ange-
wendet wird: Zunáchst wird eine Nach-
richtensperre verhÉirrgt, bis man sich
einig. ist, mit welcher Version man an
die Offentlichkeit tritt und die lautet
meistens so, daB das opfer der Táter
ist. Die Polizisten haben sich lediglich

gegen die brutalen Úbergriffe der Ver-
kehrssůnder zur wehr gesetzt.

Unter solchen Verháltnissen wird
natůrlich die deutsch-tschechische Ver-
stándigung und VersÓhnung noch lange
auf sich warten lassen. In der Abnei-
gung gegen die Deutschen und insbe-
sondere gegen die Sudetendeutschen
sind sich ja fast alle Parteien einig nach
dem Motto: Nichts gegen die DM, auf
die Deutschen kÓnnen wir jedoch ver-
zichten.

und Frau Káthe Hernig Abschied neh-
men und gedachten ihrer durch eine
Schweigeminute.

Unser Gmeu-BÚrgermeister leitete
dann zu den Geburtstagen Ůber, Frau
Martha Haug am 19. 1 1 . und Frau Agnes
Jamm am 22. 11. Herzlichen Gltick-
wunsch, Gesundheit und alles Gute von
uns allen.

AnschlieBend berichtete Bgm. Herbert
Uhl von dem gelungenen TreÍÍen am 23.
10. in Geisenhausen anláBlich des
KirchweihÍesles. 27 Landsleute hatten
sich bei Christa und Herbert Uhl einge-
Íunden und wir wollen uns nochmals auÍ
diesem We$ fÚr die Íreundliché Aufnah-
me Und Úberaus reichliche Bewirtung be-
danken. Unser Lm. Franz Weller hat Úber
diesen Besuch und den anschlieBenden
Kirchweihtanz natÚrlich ein ausÍÚhrliches
Gedicht verÍaBt, wir haben uns kóstlich
amÚsiert.

Bitte beachten: Unser Adventnachmit-
tag íindet am samstag, dem 3. Dezem-
ber 1994 im Garmischer Hof, MŮnchen,
F{interbárenbadstra Be Statt.

Am 6. November traÍ sich die Ascher
Gmeu Mtinchen in ihrem Gmeulokal
Garmischer Hof und Bgm. Herbert Uhl
konnte viele Landsleute begrÚBen. Ein
extra GruB galt den Gásten Herrn und
Frau LanzendÓrfer, sowie Herrn und Frau
Lederer.

Leider muBten wir wieder von zwei
HeimatangehÓrigen, Herrn Hermann Voit

Franz Weller:
Die Ascher Gmeu MÚnchen foIgt einer EinIadung ihres
BÚrgermeisters Herbert UhI und seiner Gattin Christa
nach Geisenhausen zum Kirchweihtanz.
Wenn einer eine Reise tut, so kann er was erzáhlen.
Wenn man nach Geisenhausen Íáhrt, kann man sich nicht verfehlen.
Es liegt - s' ist Niederbayern schon - ein Sttick von Landshut weg,
und Wenn man sich's betrachten tut, es ist ein schóner Fleck.
Die Háuser und die Leute dort, sind halt wie Ůberall. -Gescháíte gibt es noch und noch und einen schónen Saal.
Die ,,Brauhaus stuben" nennt man es, die WirtschaÍt ist Íamos,
das Essen gut und preiswert ist, Portionen riesengroB.
Und fragt ihr mich, woher ich's weiB und kenne diesen Ort,
dann sagen siebenundzwanzig Leut': ,,Wir waren alle dort".
Um zehn Uhr ging's zu Herbert hin und seinem lieben Schatz,
beim Kachelofen in der ,,Stumm", da fanden alle Platz.
Die Christa und der Herbert dann, sie sausten hin und her,
und eh' man sich so recht versah, war Glas und Teller leer.
Schnell wurde wieder aufgefŮllt, ich dacht', das ist Vermessen,
wozu geh'n wir dann hinterher auch noch zum Mittagessen?
Als ich den Herbert wieder sah, mit neuen Flaschen kommen,
da war's mir doch, als seh' ich ihn ein wenig schon verschwommen.
Und plÓtzlich War es an der Zeil, wir dÚrÍen's nicht Vergessen,
es ist doch schon ÍŮr uns bestellt ein Raum íŮr's Mittagessen.
Was dann geschah - hab's schon erwáhnl - Was die auf Tellern bringen.
Wie kann ein Mensch, so ganz allein, das alles nur bezwingen?
Das Mittagessen war vorbei, mein Bauch war wie ein Brett,
zum Tanz, zum Saale ging es nun, wár lieber jetzt im Bett.
Das Tanzen hat dann wettgemacht die vielen guten Speisen.
So geht es halt, wenn man mal tut nach Geisenhausen reisen.
Das war ein Sonntag, regnen tat's und keine Sonne schien,
und Wenn ich mir's so recht betracht', da Íahr'n wir wieder hin!

Die Ascher Gmeu in all den Jahren, hat vieles schon erlebt,
Reisen und ZusammenkÚnÍte, das hat man stets erstrebt.
Und gehen die Jahre hinÚber, in die ZukunÍt, die man nicht kennt,
wir alle hoÍÍen doch immer, daB uns so schnell nichts trennt.

(Franz Welle1 KepserstraBe 29, 85356 Freising)

Die Ascher Runde von NÚrnberg und
Umgebung verlautbart, daB man wegen
der personellen Schrumpfung der Grup-
pe in der November-ZusammenkunÍt
Úberein gekommen ist, die bisherigen
gesellschaftlichen Gepflogenheiten ex-
trem zu vereinÍachen und Vor allem der

Ehrlichkeit halber den BegriÍf Gmeu nicht
mehr zu gebrauchen. Mehr scheinen als
sein, das liegt uns halt nichtl Um eine
Gmeu nach dem 41. Jahr der GrÚndung
ÍortÍÚhren zu kÓnnen, mŮBte ein ,,Nach-
wuchs aus Mittelalter und Jugend" von
20 bis 25 Landsleuten vorhanden sein.
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so von Baumaschinen und Lastwagen
zwischen dem Zollamt und dem „Wirts-
häusl“. Das ist der erste Abschnitt ei-
ner Straßenverbreiterung, die bis zum
Bahnübergang Erkersreuth fortgeführt
wird. Zu diesem Zweck mußte zwischen
„Zweck“ und „Edion“ ein Waldstreifen
abgeholzt werden. Diese Arbeiten sind
schon dringend nötig, denn eine Fahrt
von Erkersreuth zum Ubergang war
immer ein gefährliches Unternehmen.
Durch diese Baumaßnahmen ist bis
Ende Oktober mit erheblichen Ver-
kehrsbehinderungen zu rechnen, da der
Verkehr nur einspurig läuft und durch
Ampeln geregelt wird.

Der allgemeine Sicherheitszustand in
der alten Heimat hat sich in letzter
Zeit zusehends verschlechtert. Mitschul-
dig an diesem Zustand ist die Erzeu-
gung einer antideutschen Stimmung
durch eine Gruppe tschechischer Repu-
blikaner, die sich „Club des Grenzlan-
des“ und mit der Parole hausieren geht:
„Eger muß tschechisch bleiben“. Als ob
ihnen das jemand streitig macht. Der
Egerer Bürgermeister hat ständig sei-
ne liebe Not mit diesen Fanatikern. Er
verbietet die Demonstrationen auf dem
Egerer Marktplatz, das Gericht in Aus-
sig hebt die Verbote wieder auf. Dabei
weiß der Bürgermeister Dr. Linda ge-
nau, was er will. Jeden Samstag wird
auf dem besagten Platz Markt abgehal-
ten, der von den Deutschen gut besucht
ist. Nun befürchtet der Bürgermeister
nicht zu unrecht, daß es da einmal zu
unliebsamen Konfrontationen kommen
könnte. Seine Versöhnungsbereitschaft
hat diesem Mann bereits eine Morddro-
hung eingebracht.

Man kann in der hiesigen lokalen
Presse immer wieder Berichte lesen mit
der Uberschrift „Deutscher bei Eger
erstochen“ oder „Deutscher in Brünn
erschlagen“ oder „Mann aus Marktred-
witz bei Karlsbad überfallen“ oder „Jun-
ger Vogtländer von Polizisten in Eger
brutal verprügelt“. Hier beginnt ein
Kapitel ganz besonderer Mt: Reisende
sind nicht einmal vor der tschechischen
Polizei sicher. Mit gnadenlosem Abkas-
sieren sogenannter Falschparker be-
ginnt es, mit Prügelwunden, Haft, Frei-
heitsberaubung im Amt und hoher Kau-
tion endet es. Die Pressemeldung
„Tschechische Polizei setzt Krallen ge-
gen Parksünder ein“ klingt ja noch
harmlos gegenüber der Schlagzeile vom
12. 9. in der Frankenpost, die lautete:
„Tödlicher Schuß aus Dienstwaffe ei-
nes Polizisten - junger Hofer das Op-
fer“. Ursache war wieder so eine my-
steriöse Verkehrskontrolle in der Nacht,
die nach Aussagen mehrerer Zeugen
überhaupt nicht stattfand. Der Fall ist
noch längst nicht abgeschlossen.

Es ist bedauerlich, daß in solchen oder
ähnlichen Fällen immer wieder das alte
Strickmuster vergangener Zeiten ange-
wendet wird: Zunächst wird eine Nach-
richtensperre verhängt, bis man sich
einig_ ist, mit welcher Version man an
die Offentlichkeit tritt und die lautet
meistens so, daß das Opfer der Täter
ist. Die Polizisten haben sich lediglich

gegen die brutalen Übergriffe der Ver-
kehrssünder zur Wehr gesetzt.

Unter solchen Verhältnissen wird
natürlich die deutsch-tschechische Ver-
ständigung und Versöhnung noch lange
auf sich warten lassen. In der Abnei-
gung gegen die Deutschen und insbe-
sondere gegen die Sudetendeutschen
sind sich ja fast alle Parteien einig nach
dem Motto: Nichts gegen die DM, auf
die Deutschen können wir jedoch ver-
zichten.

Am 6. November traf sich die Ascher
Gmeu München in ihrem Gmeulokal
Garmischer Hof und Bgm. Herbert Uhl
konnte viele Landsleute begrüßen. Ein
extra Gruß galt den Gästen Herrn und
Frau Lanzendörfer, sowie Herrn und Frau
Lederer.

Leider mußten wir wieder von zwei
Heimatangehörigen, Herrn Hermann \/oit

und Frau Käthe Hernig Abschied neh-
men und gedachten ihrer durch eine
Schweigeminute.

Unser Gmeu-Bürgermeister leitete
dann zu den Geburtstagen über, Frau
Martha Haug am 19. 11. und Frau Agnes
Jamm am 22. 11. Herzlichen Glück-
wunsch, Gesundheit und alles Gute von
uns allen.

Anschließend berichtete Bgm. Herbert
Uhl von dem gelungenen Treffen am 23.
10. in Geisenhausen anläßlich des
Kirchweihtestes. 27 Landsleute hatten
sich bei Christa und Herbert Uhl einge-
funden und wir wollen uns nochmals auf
diesem Weg für die freundliche Aufnah-
me und überaus reichliche Bewirtung be-
danken. Unser Lm. Franz Weller hat über
diesen Besuch und den anschließenden
Kirchweihtanz natürlich ein ausführliches
Gedicht verfaßt, wir haben uns köstlich
amüsiert.

Bitte beachten: Unser Adventnachmit-
tag findet am Samstag, dem 3. Dezem-
ber 1994 im Garmischer Hof, München,
Hinterbärenbadstraße statt.

l

1 Franz We/ler:
Die Ascher Gmeu München folgt einer Einladung ihres
Bürgermeisters Herbert Uhl und seiner Gattin Christa
nach Geisenhausen zum Kirchweihtanz.
Wenn einer eine Reise tut, so kann er was erzählen.
Wenn man nach Geisenhausen fährt, kann man sich nicht verfehlen.
Es liegt - s' ist Niederbayern schon - ein Stück von Landshut weg,
und wenn man sich's betrachten tut, es ist ein schöner Fleck.

1 Die Häuser und die Leute dort, sind halt wie überall. -
Geschäfte gibt es noch und noch und einen schönen Saal.

1 Die „Brauhaus Stuben“ nennt man es, die Wirtschaft ist famos, `
das Essen gut und preiswert ist, Portionen riesengroß.

1 Und fragt ihr mich, woher ich's weiß und kenne diesen Ort,
1 dann sagen siebenundzwanzig Leut': „Wir waren alle dort“.
3 Um zehn Uhr ging's zu Herbert hin und seinem lieben Schatz,

beim Kachelofen in der „Stumm“, da fanden alle Platz.
l Die Christa und der Herbert dann, sie sausten hin und her,
1 und eh' man sich so recht versah, war Glas und Teller leer. 1

Schnell wurde wieder aufgefüllt, ich dacht“, das ist vermessen, 1
wozu geh'n wir dann hinterher auch noch zum Mittagessen?
Als ich den Herbert wieder sah, mit neuen Flaschen kommen,
da war's mir doch, als seh' ich ihn ein wenig schon verschwommen.
Und plötzlich war es an der Zeit, wir dürfen's nicht vergessen,
es ist doch schon für uns bestellt ein Raum für's Mittagessen.
Was dann geschah - hab's schon erwähnt- was die auf Tellern bringen.
Wie kann ein Mensch, so ganz allein, das alles nur bezwingen?
Das Mittagessen war vorbei, mein Bauch war wie ein Brett,
zum Tanz, zum Saale ging es nun, wär lieber jetzt im Bett.
Das Tanzen hat dann wettgemacht die vielen guten Speisen.
So geht es halt, wenn man mal tut nach Geisenhausen reisen. l
Das war ein Sonntag, regnen tat's und keine Sonne schien,
und wenn ich mir's so recht betracht', da fahr'n wir wieder hin!
Die Ascher Gmeu in all den Jahren, hat vieles schon erlebt,
Reisen und Zusammenkünfte, das hat man stets erstrebt. ,

lUnd gehen die Jahre hinüber, in die Zukunft, die man nicht kennt, 1
wir alle hoffen doch immer, daß uns so schnell nichts trennt.

(Franz We/ler, Kepsersfraße 29, 85356 Freising) `

Die Ascher Runde von Nürnberg und
Umgebung verlautbart, daß man wegen
der personellen Schrumpfung der Grup-
pe in der November-Zusammenkunft
überein gekommen ist, die bisherigen
gesellschaftlichen Gepflogenheiten ex-
trem zu vereinfachen und vor allem der
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Ehrlichkeit halber den Begriff Gmeu nicht
mehr zu gebrauchen. Mehr scheinen als
sein, das liegt uns halt nicht! Um eine
Gmeu nach dem 41. Jahr der Gründung
fortführen zu können, müßte ein „Nach-
wuchs aus Mittelalter und Jugend“ von
20 bis 25 Landsleuten vorhanden sein.



Lm. Eduard Plescher aus Nellingen, als
er in gekonnter Manier einen Witz in un-
serer Mundart zum Besten gab. Trotz
der vielen Beitráge kam auch die gegen-
seitige Unterhaltung nicht zu kurz, so daB
man von einem gelungenen Gmeunach-
mittag sprechen kann. Eine besondere
Uberraschung gab es ÍÚr den Gmeuvor-
steher, als er von Frau Gretl Hanka aus
Bietigheim einen von ihr selbst gestick-
ten Hainbergturm im Bilderrahmen ge-
schenkt bekam. Er freute sich sehr Ůber
dieses StÚck echter Ascher Handarbeit
und bedankte sich herzlich ÍÚr dieses
groBzÚgige Geschenk. Das náchste
GmeutreÍÍen findet am Sonntag, 23. April
1995 wieder in der Kaiserhalle in Lud-
wigsburg statt. Die PáchterÍamilie
Wagnhuber wird sicher auch im nách-
sten Jahr fŮr gute und rasche Bewirtung
in der schón dekorierten Kaiserhalle sor-
gen.

Mádchen-Jahrgang 1925
Unser náchstes TreÍÍen soll 'l 995 vom

22. bis 25. Mai in Nordheim am Main
stattfinden. Náhere Einzelheiten Íolgen.
RÚckfragen bitte telefonisch bei:
Lang-Mader Erika, Tel. 09721/4 53 42
Wunderlich-Haehnel Lotte,
Tel. 089/96 70 57.

Berichtigung.' ln unserem Bericht Úber
das ,,KlassentreÍfen des Jahrgangs 23"
auf Seite 138 des oktober-RundbrieÍs
heiBt es gegen SchluB: ,,Zum gemeinsa-
men Abendessen stieB Hilf Rudi . . . zu
uns, sodaB wir einen gemÚtlichen Abend
zu fťj nft verbringen konnten. "

Der Schreiber des Berichts legt Wert
auf die Feststellung, daB der Abend zu
e/fÍstattÍand, ,,. . . weil natÚrlich auch die
Damen gezáhlt wurden."

Wir gratulieren
90. Geburtstag: Am 16. 11. 1994 Frau

Wanda Fesselmayer, geb. Frank (fr.
Asch) in 95100 Selb, Pfaffenleite 1. -Am 30. 11. 1994 Herr Ernst Schleitzer
(fr . Asch) in 64546 Morsfelden-Walldorf,
Nachtigallenweg 13.

88. Geburtstag: Am 12. 11. 1994 Herr
Andreas KlauB (fr. Asch, BayernstraBe
52) in 64625 Bensheim, RheinstraBe 10.

- Am 28. II. 1994 Frau Frieda Schmidt
(fr. Asch) in 97993 Creglingen, Stadt-
graben 18.

86. Geburtstag: Am 13. 11. 1994 Herr
Christian Martin (fr. Krugsreuth) in
86551 Aichach-Klingen, HochstraBe 2.

- Am 30. 11. 1994 Frau Anni Appelt
geb. Bauer (fr. Asch, Bachgasse 10) in
86152 Augsburg, Oberer Graben 8.

85. Geburtstag: Am24. LI. 1994 Frau
Jenny Ludwig, in CZ 3520L As, Potocni
20 (Bachgasse 20). - Am 25. II. 1994
Hert Gustau Berger (fr. Asch, Selber
Str. 5) in 65594 Steeden (Lahn), Haupt-
straBe 67. - Am 23. 11. 1994 Frau
Berta Schrnidt (Lehrers-Witwe), (fr.
Neuberg) in Hof. Die ehemaligen Schti-
ler wůnschen alles Gute!

84. Geburtstag: Am 7. 1-2. 1994 Frau
Marie Herrrnann in 65366 Geisenheim,
MúhlfeldstraBe 6. Ihre Rheingau-Ascher
wůnschen Gesundheit und ein lebens-
wertes Dasein.

80. Geburtstag; Am 1. 11. 1994 Frau
Emmi Wappler, geb. Martin (fr. Neu-
berg Nr. 63) in 40822 Mettmann, Kar-
bendeller Weg 6a. - Am 17. 12. 1994
Fral Maria Braun in SchÓnwald,
SchloBstraBe 11.

75. Geburtstag: Am 5. 11. 1994 Frau
Lisa Baumgart, geb. Penzel (fr. Schón-
bach Nr. 178) in 95173 SchÓnwald, Sůd-
straBe 6. - Am 12. II. l994Frat Luise
Amberger, geb. Simon (fr. Asch, SchIoB-
gasse 6) in 83071 Stephanskirchen,
Pirschweg 27.

70. Geburtstag: Am 2. 11. 1994 Herr
Gustau Walter (fr. SchÓnbach Nr. 67) in
95030 Hof, von Ketteler Weg 17. - Am
8. 11. 1994 Herc Christof Volkrnann (fr.
Asch) in 97215 Utrenheim, Frůhwald-
StraBe 20. - Am 16. 11. 1994 Herr
Herbert Fenderl (fr. Asch) in 95500 Hei-
nersreuth, Am Hopfenberg L2. - Am
20. II. 1994 Frau Helga Mork, geb.
Walther (fr. Asch, Spitalgasse 1719) in
65189 Wiesbaden, BodenstedtstraBe 12.

65. Geburtstag: Am 3. 11. 1994 Frau
Gertrud Seitz, geb. Lorenz (fr. Asch-
Westend, RůtlistraBe) in 91207 Lauf'
Kuhnhofer Weg 38. - Am 14. 11. 1994
lJ.elr Karl Gltil3el (fr. Asch, Gabelsber-
gerstraBe 2034) in82236 Úbersee, Feld-
wieser StraBe 62. - Am 30. 11. 1994
Frau Helga Wood-Achtziger, geb. Acht-
ziger (fr. Asch, HauptstraBe 2) in 95100
Selb, Wittelsbacher StraBe 11.

NIEDERREUTH gratuliert:
84. Geburtstag: Hert Rudi Stadler
83. Geburtstog.' Herr Otto Adler (Gast-
haus)
81. Geburtstag.' Herr Herbert Mundel
75. Geburtstog.'Frau Ilse Hofrnann geb.
Sauer. - Ftau Frieda Waxenberger geb.
Kůnzel (Ascher StraBe)
70. Geburtstog.' Herr Hermann Kiihler

Allen ungenannten Geburtstagskin-
dern ebenfalls herzliche Gratulation.

L]nsere Toten
AÍn 29. oktober 1994 starb Herr

Adarn Winterling aus SchÓnbach nach
lángerer Krankheit in Frankfurt/Main.
Er war háufiger Besucher der Tleffen
der Taunus-Ascher in HÓchst, auch war
er 1990 noch beim Heimattreffen in
Rehau. Er war der letzte deutsche Brau-
meister der Búrgerlichen Brauerei in
Asch bis zu deren Stillegung in den 60er
Jahren. 1969 ůbersiedelte er mit seiner
Frau nach Deutschland und wohnte in
Frankfurh/Main in der Náhe seines Soh-
nes Werner Winterling.

-l-

Am 16. LI. L994 starb in Schmierď
Eďurt Ftau Erna Krtimer, geb. Gyra
(fr. Asch, Kegelgasse, bei Geipel).

-l-

Am 14. Oktober 1994 starb Frau.Lise-
Iotte Hering, geb. Peter, friiher Asch,
Feldgasse.

+
Am 16. 10. 1994 verstarb Herr Ri-

chard Vótkl (frůher Nassengrub Nr.
210). Herr Vólk] war 18 Jahre am Elek-
trizitátswerk in Asch bescháftigt. Nach
Kriegszeit in Afrika und nach der Ver-
treibung kam er ůber Sontra in Hessen
durch die Firma Gollner (Senf und Nu-
deln, friiher Asch) nach Bamberg, wo er
dann spáter bei der Firma Bosch bis zu
seinem 65. Lebensjahr arbeitete.

Am 15. L 1994 konnte er noch mit
seiner Ehefrau Hildegard und Sohn mit
Familie das Fest der Diamantenen
Hochzeit feiern. Neben zahlreichen Gra-
tulanten, darunter der oberbůrgermei-
ster der Stadt Bamberg, erfreute be-
sonders die vom Bayerischen Minister-
prásidenten Edmund Stoiber úbersand-
te Medaille ,,Patrona Bavariae".

SPENDENAUSWEIS
Heimatveřband Asch und Stiftung Ascher

Kulturbesitz: Heimatverband des Kreises Asch,
Sitz Rehau, Konto-Nr. 430 205 1 87 bei der Spar-
kasse Rehau, BLZ780 550 50.

Ascher Hiitte: Deutscher Alpenverein,
Sektion Asch, Postbank MÚnchen Nr.2051 35-
800, BLZ 700 100 80.

Ascher schÍitzenhoÍ Eulenhammer: Ver-
ein Ascher VogelschŮtzen Rehau, Konto-
Nr.430 280206 bei der Sparkasse Rehau.

Wiinsche des Verrnógensverwďters
Mein Name ist Anton Moser, wohnhaft in Hof. Viele kennen mich dem

Namen nach. Ich bin der VermÓgensverwalter des Heimatverbandes Asch.
Ich bin der Mann, der nur Ihr Bestes, Ihr Geld will. Wenn Sie Ihren Beitrag
púnktlich bezahlen, hÓren Sie von mir nichts. Doch im Herbst erhalten die
sáumigen Mitglieder von mir eine Erinnerung. Etliche Mitglieder bedanken
sich telefonisch oder schriftlich dafůr. Ich móchte an dieser Stelle einmal
erinnern, daB 41 Mitglieder álter als 90, 181 álter als 80, 305 álter als 70,
324 álter als 60 Jahre sind. (Es wáre doch ein Grund, Kinder, AngehÓrige
und Verwandte zur Mitgliedschaft anzuregen!) Da jedes Jahr etwa 30 Mit-
glieder vergessen, Ihren Namen auf den Uberweisungen einzutragen, steht
auf dem Formular die Mitgliedsnummer. Einig.e Mitglieder úberweisen dies
als Betrag. Bei einigen Mitgliedern ist bei den Uberweisungen der Name des
Ehepartners angefůhrt. Bei háufrgen Namen ist es manchesmal schwierig
oder sogar unmÓglich, das Mitglied zu ermitteln. Es ist mir immer peinlich,
wenn ich Mitglieder mahne, die schon bezahlt haben. Deshalb bitte ich, die
Mitgliedsnummer oder den Namen des Mitgliedes auf der Úberweisung
anzugeben. Sollten Mitglieder ins Altersheim kommen oder aus Íinanziellen
Grůnden nicht mehr bezahlen kÓnnen, so ist eine beitragsfreie Mitglied-
schaft móglich. Eine kurze Mitteilung genůgt.
Ich bedanke mich und verbleibe mit heimatlichen GrúBen

Ihr Anton Moser
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Lm. Eduard Plescher aus Nellingen, als
er in gekonnter Manier einen Witz in un-
serer Mundart zum Besten gab. Trotz
der vielen Beiträge kam auch die gegen-
seitige Unterhaltung nicht zu kurz, so daß
man von einem gelungenen Gmeunach-
mittag sprechen kann. Eine besondere
Uberraschung gab es für den Gmeuvor-
steher, als er von Frau Gretl Hanka aus
Bietigheim einen von ihr selbst gestick-
ten Hainbergturm im Bilderrahmen ge-
schenkt bekam. Er freute sich sehr über
dieses Stück echter Ascher Handarbeit
und bedankte sich herzlich für dieses
großzügige Geschenk. Das nächste
Gmeutreffen findet am Sonntag, 23. April
1995 wieder in der Kaiserhalle in Lud-
wigsburg statt. Die Pächterfamilie
Wagnhuber wird sicher auch im näch-
sten Jahr für gute und rasche Bewirtung
in der schön dekorierten Kaiserhalle sor-
gen. _

Mädchen-Jahrgang 1925
Unser nächstes Treffen soll 1995 vom

22. bis 25. Mai in Nordheim am Main
stattfinden. Nähere Einzelheiten folgen.
Rückfragen bitte telefonisch bei:
Lang-Mader Erika, Tel. 09721/4 53 42
Wunderlich-Haehnel Lotte,
Tel. 089/96 70 57.

Berichtigung: In unserem Bericht über
das „Klassentreffen des Jahrgangs 23“
auf Seite 138 des Oktober-Rundbriefs
heißt es gegen Schluß: „Zum gemeinsa-
men Abendessen stieß Hilf Rudi... zu
uns, sodaß wir einen gemütlichen Abend
zu fünft verbringen konnten.“

Der Schreiber des Berichts legt Wert
auf die Feststellung, daß der Abend zu
e/ft stattfand, _ .weil natürlich auch die
Damen gezählt wurden.“

Wir gratulieren
90. Geburtstag: Am 16. 11. 1994 Frau

Wanda Fesselmayer, geb. Frank (fr.
Asch) in 95100 Selb, Pfaffenleite 1. -
Am 30. 11. 1994 Herr Ernst Schleitzer
(fr. Asch) in 64546 Morsfelden-Walldorf,
Nachtigallenweg 13.

P

88. Geburtstag: Am 12. 11. 1994 Herr
Andreas Klauß (fr. Asch, Bayernstraße
52) in 64625 Bensheim, Rheinstraße 10.
-Am 28. 11. 1994 Frau Frieda Schmidt
(fr. Asch) in 97993 Creglingen, Stadt-
graben 18.

86. Geburtstag: Am 13. 11. 1994 Herr
Christian Martin (fr. Krugsreuth) in
86551 Aichach-Klingen, Hochstraße 2.
- Am 30. 11. 1994 Frau Anni Appelt
geb. Bauer (fr. Asch, Bachgasse 10) in
86152 Augsburg, Oberer Graben 8.

85. Geburtstag: Am 24. 11. 1994 Frau
Jenny Ludwig, in CZ 35201 As, Potocni
20 (Bachgasse 20). - Am 25. 11. 1994
Herr Gustav Berger (fr. Asch, Selber
Str. 5) in 65594 Steeden (Lahn), Haupt-
straße 67. - Am 23. 11. 1994 Frau
Berta Schmidt (Lehrers-Witwe), (fr.
Neuberg) in Hof. Die ehemaligen Schü-
ler wünschen alles Gute!

84. Geburtstag: Am 7. 12. 1994 Frau
Marie Herrmann in 65366 Geisenheim,
Mühlfeldstraße 6. Ihre Rheingau-Ascher
wünschen Gesundheit und ein lebens-
wertes Dasein.

80. Geburtstag: Am 1. 11. 1994 Frau
Emmi Wappler, geb. Martin (fr. Neu-
berg Nr. 63) in 40822 Mettmann, Kar-
bendeller Weg 6a. - Am 17. 12. 1994
Frau Maria Braun in Schönwald,
Schloßstraße 11.

75. Geburtstag: Am 5. 11. 1994 Frau
Lisa Baumgart, geb. Penzel (fr. Schön-
bach Nr. 178) in 95173 Schönwald, Süd-
straße 6. - Am 12. 11. 1994 Frau Luise
Amberger, geb. Simon (fr. Asch, Schloß-
gasse 6) in 83071 Stephanskirchen,
Pirschweg 27.

70. Geburtstag: Am 2. 11. 1994 Herr
Gustav Walter (fr. Schönbach Nr. 67) in
95030 Hof, von Ketteler Weg 17. - Am
8. 11. 1994 Herr Christof Volkmann (fr.
Asch) in 97215 Uffenheim, Frühwald-
Straße 20. - Am 16. 11. 1994 Herr
Herbert Fenderl (fr. Asch) in 95500 Hei-
nersreuth, Am Hopfenberg 12. - Am
20. 11. 1994 Frau Helga Mork, geb.
Walther (fr. Asch, Spitalgasse 1719) in
65189 Wiesbaden, Bodenstedtstraße 12.

\
Wünsche des Vermögensverwalters N

Mein Name ist Anton Moser, wohnhaft in Hof. Viele kennen mich dem
Namen nach. Ich bin der Vermögensverwalter des Heimatverbandes Asch.
Ich bin der Mann, der nur Ihr Bestes, Ihr Geld will. Wenn Sie Ihren Beitrag

\` pünktlich bezahlen, hören Sie von mir nichts. Doch im Herbst erhalten die
1 säumigen Mitglieder von mir eine Erinnerung. Etliche Mitglieder bedanken

sich telefonisch oder schriftlich dafür. Ich möchte an dieser Stelle einmal
erinnern, daß 41 Mitglieder älter als 90, 181 älter als 80, 305 älter als 70,
324 älter als 60 Jahre sind. (Es wäre doch ein Grund, Kinder, Angehörige

5 und Verwandte zur Mitgliedschaft anzuregeni) Da jedes Jahr etwa 30 Mit-
1 . glieder vergessen, Ihren Namen auf den Uberweisungen einzutragen, steht

* auf dem Formular die Mitgliedsnummer. Einige Mitglieder überweisen dies
f als Betrag. Bei einigen Mitgliedern ist bei den Uberweisungen der Name des

1 Ehepartners angeführt. Bei häufigen Namen ist es manchesmal schwierig
1 oder sogar unmöglich, das Mitglied zu ermitteln. Es ist mir immer peinlich,
§ wenn ich Mitglieder mahne, die schon bezahlt haben. Deshalb _bitte ich, die
l Mitgliedsnummer oder den Namen des Mitgliedes auf der Uberweisung

anzugeben. Sollten Mitglieder ins Altersheim kommen oder aus finanziellen 1
Gründen nicht mehr bezahlen können, so ist eine beitragsfreie Mitglied-
schaft möglich. Eine kurze Mitteilung genügt.
Ich bedanke mich und verbleibe mit heimatlichen Grüßen

Ihr Anton Moser 1
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65. Geburtstag: Am 3. 11. 1994 Frau
Gertrud Seitz, geb. Lorenz (fr. Asch-
Westend, Rütlistraße) in 91207 Lauf,
Kuhnhofer Weg 38. - Am 14. 11. 1994
Herr Karl Gläßel (fr. Asch, Gabelsber-
gerstraße 2034) in 82236 Ubersee, Feld-
wieser Straße 62. - Am 30. 11. 1994
Frau Helga Wood-Achtziger, geb. Acht-
ziger (fr. Asch, Hauptstraße 2) in 95100
Selb, Wittelsbacher Straße 11.

NIEDERREUTH gratuliert:
84. Geburtstag: Herr Rudi Stadler
83. Geburtstag: Herr Otto Adler (Gast-
haus) '
81. Geburtstag: Herr Herbert Mundel
75. Geburtstag: Frau Ilse Hofmann geb.
Sauer. - Frau Frieda Waxenberger geb.
Künzel (Ascher Straße)
70. Geburtstag: Herr Hermann Köhler

Allen ungenannten Geburtstagskin-
dern ebenfalls herzliche Gratulation.

Unsere Toten
Am 29. Oktober 1994 starb Herr

Adam Winterling aus Schönbach nach
längerer Krankheit in Frankfurt/Main.
Er war häufiger Besucher der Treffen
der Taunus-Ascher in Höchst, auch war
er 1990 noch beim Heimattreffen in
Rehau. Er war der letzte deutsche Brau-
meister der Bürgerlichen Brauerei in
Asch bis zu deren Stillegung in den 60er
Jahren. 1969 übersiedelte er mit seiner
Frau nach Deutschland und wohnte in
Frankfurt/Main in der Nähe seines Soh-
nes Werner Winterling.

wir
Am 16. 11. 1994 starb in Schmiera/

Erfurt Frau Erna Krämer, geb. Gyra
(fr. Asch, Kegelgasse, bei Geipel).

tr
Am 14. Oktober 1994 starb Frau Lise-

lotte Hering, geb. Peter, früher Asch,
Feldgasse.

tr
Am 16. 10. 1994 verstarb Herr Ri-

chard Völkl (früher Nassengrub Nr.
210). Herr Völkl war 18 Jahre am Elek-
trizitätswerk in Asch beschäftigt. Nach
Kriegszeit in Afrika und nach der Ver-
treibung kam er über Sontra in Hessen
durch die Firma Gollner (Senf und Nu-
deln, früher Asch) nach Bamberg, wo er
dann später bei der Firma Bosch bis zu
seinem 65. Lebensjahr arbeitete.

Am 15. 9. 1994 konnte er noch mit
seiner Ehefrau Hildegard und Sohn mit
Familie das Fest der Diamantenen
Hochzeit feiern. Neben zahlreichen Gra-
tulanten, darunter der Oberbürgermei-
ster der Stadt Bamberg, erfreute be-
sonders die vom Bayerischen Minister-
präsidenten Edmund Stoiber übersand-
te Medaille „Patrona Bavariae“.

SPENDENAUSWEIS
Heimatverband Asch und Stiftung Ascher

Kulturbesitz: Heimatverband des Kreises Asch,
Sitz Rehau, Konto-Nr. 430 205 187 bei der Spar-
kasse Rehau, BLZ 780 550 50.

Ascher Hütte: Deutscher Alpenverein,
Sektion Asch, Postbank München Nr. 2051 35-
800, BLZ 700 100 80.

Ascher Schützenhof Eulenhammer: Ver-
ein Ascher Vogelschützen Rehau, Konto-
Nr. 430 280 206 bei der Sparkasse Rehau.



Wir kommen dennoch weiterhin an je-
dem 1. Sonntag im Monat in FÚrth zu-
sammen, allerdings beginnt dann unser
Beisammensein bereits gegen 12 Uhr zu
einem gemeinsamen Mittagstisch im Wie-
nerwald, um den sinkenden nachmittágli-
chen Verzehr-Umsatz zugunsten der
GastwirtschaÍt wieder etwas anzuheben.
Ende des Treffens ist dann schon gegen
16 Uhr; also noch vor Anbruch der Dun-
kelheit.

Wir sehen uns in diesem Jahr noch
einmal am 4. Dezember, dem zweiten
Adventsonntag in der besprochenen Wei-
se. lm rjbrigen stehen wir allen alten
Landsleuten aus der Umgebung, die wir
noch zu unseren Zugehórigen záhlen
dÚrfen und die Probleme haben, unter
Telefon 2273 61 zur VerÍt-igung.

Die Rheingau-Ascher geben bekannt:
Am Sonntag, dem 16. 10 1994 traÍen
sich die Rheingau-Ascher zu ihrem 9.
diesjáhrigen Heimatnachmittag in ihrem
Gmeulokal,,Rheingauer-Hof" zu Winkel
am Rhein. Mit Bedauern muBte der
Gmeusprecher Íeststellen, daB mehrere
unserer álteren, treuen Stammbesucher
wegen Krankheit fehlten, sodaB der Be-
such zu wŮnschen Úbrig lieB. Leider eine
betrŮbliche Feststellung, die unserer Ge_
meinschaÍt auch weiterhin nicht erspart
bleiben wird. Trotz dieser bedauerlichen
EindrÚcke begrÚBte der Gmeusprecher
mit vielem Dank und groBer Wiederse-
hensÍreude seine Ascher Landsleute so-
wie etliche hinzugekommene Gastbesu-
cher und hieB sie herzlich willkommen.

Dann waren die Geburtstagskinder an
der Reihe und zwar: Anna Fuchs, 11. 9./
82 Jahre, Simon Wagner, 20. 9./81 Jah-
re, Hermann Richter, 24. 9.164 Jahre,
Milli Wunderlich, 29. 9./89 Jahre (im Al-
tersheim), Marie KorndÓrÍer, 5. 10./82
Jahre, Joachim Apel, 15. 10./63 Jahre,
ElliOho, 17.10./68 Jahre, denen im Na-
men der Heimatgemeinschaft zu ihren
Ehrentagen herzlich gratuliert wurde.

Náchster Punkt war dann die von allen
anwesenden Besuchern gewÚnschte
WeihnachtsÍeier, die wir nach Verabre-
dung mit den Wirtsleuten am 1 1. Dezem-
ber 1994 (3. Adventsonntag) durchÍŮh-
ren werden u. zw. in der Úblichen Art und
Weise' Hierzu sind alle GemeinschaÍts-
angehÓrigen sowie unsere treuen Gáste
ganz herzlich eingeladen. Um mit unse-
rem Weihnachtsprogramm nicht allzusehr
in die Abendstunden zu gelangen, soll-
ten alle Besucher bis spátestens 14.00
Uhr eintreÍÍen!

Damit war alles Notwendige gesagt,
sodaB fÚr die Unterhaltung ein genÚgend
langer Freiraum zur VerfÚgung stand, den
unsere beiden Musiker Apel/Engelmann
mit einem schneidigen musikalischen
Auftakt eróffneten. Zur Abwechslung ka-
men sodann in den musikalischen Pau-
sen auch Mundartvortráge zu GehÓr, die
an jene Friedenszeiten erinnerten, als die
Stadtbewohner a)r Landkirchweih die
dÓrÍlichen Gastháuser aufsuchten, um
sich an einem delikaten Gans-, Enten-
oder Hasenbraten mit KnÓdel und Kraut
zu erÍreuen. Ein Wunsch, der aber nicht
ftir jedermann erfŮllbar war.

Auch die am gleichen Sonntag stattge-
fundenen Bundestagswahlen waren wáh-
rend der Unterhaltung ein nicht wegzu-
denkender Faktor, zumal uns die MÓg_

lichkeit geboten war, die ersten Progno-
sen am Bildschirm wahrzunehmen. So
ging auch dieser mitunter lebhaÍte Hei-
matnachmittag zu Ende, alle Besucher
hatten sich an den wenigen Stunden des
Zusammenseins sichtlich recht gut er-
Íreut und dabei den einsamen, grauen
Alltag bzw. das oÍt lástige Alleinsein da-
bei vergessen.
Náchstes Treffen:
11. 12. 1994, 3. Adventsonntag, Weih-
nachtsÍeier, Beginn 14.00 Uhr. Herzliche
Einladung an alle Besucher.

Beim TrefÍen der Wtirttemberger
Ascher Gmeu am 23. Oktober in Lud-
wigsburg konnte Vorsteher Kurt Heinrich
[lber 100 Landsleute und deren AngehÓ-
rige im vollbesetzten Saal der Kaiserhal-
le begrÚBen. Ein besonderer GruB galt
dem Vorsteher der Taunus-Ascher, Ernst
KorndÓrfer, dem Vorsteher der NÚrnberg/
FŮrther Ascher Gmeu, AdolÍ Rogler und
seiner Frau Elis, sowie Frau llse Haid
geb. Braun aus WolÍhagen. Der Kreisbe-
treuer des Heimatkreises Asch, RudolÍ
Máhner aus Ditzingen sandte der Gmeu
ein GruBwort, da er wegen Teilnahme an
der Tagung des Sudetendeutschen Hei-
matrates in Marktredwitz nicht nach Lud-
wigsburg kommen konnte.

Eine traurige AuÍgabe ÍÚr den
Gmeusprecher war die Gedenkminute ÍÚr
Lm. AlÍred Merkel, der am 8. August 1994
im 79. Lebensjahr in Ludwigsburg ver-
storben ist' AlÍred Merkel war einer der
treuesten AngehÓrigen unserer WÚrttem-
berger Ascher Gmeu, die er stets aktiv
unterstÚtzte und mit seinen Vorschlágen
die Gestaltung der Heimatnachmittage
bereicherte. Auch die Berichte, welche
darÚber im Ascher RundbrieÍ erschienen
sind, stammten aus seiner Feder' AlÍred
Merkel war auBerdem viele Jahre ftir den
Ascher Heimatverband als Schriftftihrer
tátig und am AuÍbau des Ascher Archivs
beteiligt..ln WÚrdigung seiner hervorra-
genden Verdienste um die Ascher Hei-
mat wurde ihm im August 1984 die Karl-
Alberti-Medaille verliehen. Alfred Merkel
hat Í,iber seinen Tod hinaus gewirkt, in-
dem er seine umfangreiche Sammlung
heimatlicher Literatur der StiÍtung Ascher
Kulturbesitz vermacht hat, um sie so der
Nachwelt zu erhalten. Die WŮrttember-
ger Ascher Gmeu hat in AlÍred Merkel
einen groBen GÓnner und FÓrderer ver-
loren. Sie wird ihn nicht vergessen und
sein Andenken in Ehren halten.

Seit der letzten Zusammenkunft im April
konnten wieder einige Gmeuangehórige
einen runden oder halbrunden Geburts-
tag Íeiern. Zunáchst gratulierte der
Gmeusprecher jedoch den Eheleuten

Alois und Hildegard Just, die in Kirch-
heim/Teck das Fest der Goldenen Hoch-
zeit begehen konnten. Er wÚnschte den
beiden noch viele gemeinsame, zufrie-
dene und glÚckliche Jahre und den Ge-
burtstagskindern persónliches Wohlerge-
hen.
lhren 80. Geburtstag konnten Íeiern:
Am 15. AprilHerr Dr. Adalbert Hertwig in
Ludwigsburg; am 11. August Frau Rosa
Ritter in Gronau und am 4. Oktober Herr
Herbert Korndórfer in Crailsheim.

Die 8Ojáhrigen freuten sich Ůber ein
Geschenk mit dem sie von der Gmeu
bedacht wurden.

Zum 75. Geburtstag konnte gratuliert
werden:Am 'l 7. September Frau Marga-
rete Herbinger in Plochingen und am 27.
September Frau Helene Singer in Hei-
denheim.

Auch der 70. Geburtstag konnte fÚnf-
mal geÍeiert werden und zwar: Am 26.
April von Frau Bertl Wunderlich in Plo-
chingen; am 5. Mai von Frau lrene MÚller
in Sachsenheim, am 26. Juni von Frau
Elfriede Schirmer in Giengen; am 26.
August von Frau Liselotte Martin in Back-
nang und am 29. September von Frau
Erika Fischer in Esslingen.

AnschlieBend machte Lm. Edwin Sin-
ger aus Heidenheim seinem Namen alle
Ehre, indem er a capella alte Ascher und
Egerlánder Lieder Vorsang, die so gut
gefielen, daB viele Landsleute mit ein-
stimmten. Er wurde mit viel Beifall fÚr
seinen Vortrag belohnt. Auch Frau Her-
tha GráBel aus Heilbronn lóste viel Hei-
terkeit aus, als sie das gereimte Bánk-
stiezlrezept vortrug, welches sie von Frau
Bopmaier aus Haslau bekommen hat.
Das von den Róder-Mailern aus Wer-
nersreuth auf Kassette aufgenommene
Lied Úber die HÚhneraugen War aus tech-
nischen GrÚnden leider nicht im ganzen
Saal zu verstehen, daÍtir erntete aber
Frau Erna Wunderlich aus Unterensin-
gen regen Beifall fÚr ihr Schwamma-Lied
von Hófer. Auch die vom diesjáhrigen
VogelschieBen aufgenommenen Dias ge-
fielen gut und manch einer hat sich ge-
Íreut als er sich selbst oder bekannte
Landsleute auÍ der Leinwand entdeckte.
Den rauschenden SchluBapplaus erntete

IJnsere Serien
,r'Was geschah unter den

Elsterquellentt und
,rEin Krugsreuther erinnert

sich'
werden aus technischen und

terminlichen Grtinden erst in der
Dezember-Ausgabe fortgesetzt.

Der Kater Felix fiihlt sich
wohl' er schwórt

auÍ ALPA
mit Mentho!

ZUM EINREIBEN - ZUM EINNEHMEN
ZUM INHALIEREN

ALPA Franzbranntwein:
Zur Vorbeugung gegen

periphere Durch-
blutungsstÓrungen,

zur KreislauÍan-
regung, bei MAdig-

keit, Kopf- und
Gliederschmerzen,

bei Rheuma, Erkáltung,
UnpáBlichkeit und
Fóhnbeschwerden.
Enthált 60 vol' %ALDA

FRANZBRAN NTWEI N
Alkohol

.93401 CHAM
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Wir kommen dennoch weiterhin an je-
dem 1. Sonntag im Monat in Fürth zu-
sammen, allerdings beginnt dann unser
Beisammensein bereits gegen 12 Uhr zu
einem gemeinsamen Mittagstisch im Wie-
nerwald, um den sinkenden nachmittägli-
chen Verzehr-Umsatz zugunsten der
Gastwirtschaft wieder etwas anzuheben.
Ende des Treffens ist dann schon gegen
16 Uhr; also noch vor Anbruch der Dun-
kelheit.

Wir sehen uns in diesem Jahr noch
einmal am 4. Dezember, dem zweiten
Adventsonntag in der besprochenen Wei-
se. lm übrigen stehen wir allen alten
Landsleuten aus der Umgebung, die wir
noch zu unseren Zugehörigen zählen
dürfen und die Probleme haben, unter
Telefon 22 73 61 zur Verfügung.

Die Rheingau-Ascher geben bekannt:
Am Sonntag, dem 16. 10 1994 trafen
sich die Rheingau-Ascher zu ihrem 9.
diesjährigen Heimatnachmittag in ihrem
Gmeulokal „Rheingauer-Hof“ zu Winkel
am Rhein. Mit Bedauern mußte der
Gmeusprecher feststellen, daß mehrere
unserer älteren, treuen Stammbesucher
wegen Krankheit fehlten, sodaß der Be-
such zu wünschen übrig ließ. Leider eine
betrübliche Feststellung, die unserer Ge-
meinschaft auch weiterhin nicht erspart
bleiben wird. Trotz dieser bedauerlichen
Eindrücke begrüßte der Gmeusprecher
mit vielem Dank und großer Wiederse-
hensfreude seine Ascher Landsleute so-
wie etliche hinzugekommene Gastbesu-
cher und hieß sie herzlich willkommen.

Dann waren die Geburtstagskinder an
der Reihe und zwar: Anna Fuchs, 11 . 9./
82 Jahre, Simon Wagner, 20. 9./81 Jah-
re, Hermann Richter, 24. 9./64 Jahre,
Milli Wunderlich, 29. 9./89 Jahre (im Al-
tersheim), Marie Korndörfer, 5. 10./82
Jahre, Joachim Apel, 15. 10./63 Jahre,
Elli Oho, 17. 10./68 Jahre, denen im Na-
men der Heimatgemeinschaft zu ihren
Ehrentagen herzlich gratuliert wurde.

Nächster Punkt war dann die von allen
anwesenden Besuchern gewünschte
Weihnachtsfeier, die wir nach Verabre-
dung mit den Wirtsleuten am 11. Dezem-
ber 1994 (3. Adventsonntag) durchfüh-
ren werden u. zw. in der üblichen Art und
Weise. Hierzu sind alle Gemeinschafts-
angehörigen sowie unsere treuen Gäste
ganz herzlich eingeladen. Um mit unse-
rem Weihnachtsprogramm nicht allzusehr
in die Abendstunden zu gelangen, soll-
ten alle Besucher bis spätestens 14.00
Uhr eintreffen!

Damit war alles Notwendige gesagt,
sodaßfür die Unterhaltung ein genügend
langer Freiraum zur Verfügung stand, den
unsere beiden Musiker Apel/Engelmann
mit einem schneidigen musikalischen
Auftakt eröffneten. Zur Abwechslung ka-
men sodann in den musikalischen Pau-
sen auch Mundartvorträge zu Gehör, die
an jene Friedenszeiten erinnerten, als die
Stadtbewohner zur Landkirchweih die
dörflichen Gasthäuser aufsuchten, um
sich an einem delikaten Gans-, Enten-
oder Hasenbraten mit Knödel und Kraut
zu erfreuen. Ein Wunsch, der aber nicht
für jedermann erfüllbar war.

Auch die am gleichen Sonntag stattge-
fundenen Bundestagswahlen waren wäh-
rend der Unterhaltung ein nicht wegzu-
denkender Faktor, zumal uns die Mög-

lichkeit geboten war, die ersten Progno-
sen am Bildschirm wahrzunehmen. So
ging auch dieser mitunter lebhafte Hei-
matnachmittag zu Ende, alle Besucher
hatten sich an den wenigen Stunden des
Zusammenseins sichtlich recht gut er-
freut und dabei den einsamen, grauen
Alltag bzw. das oft lästige Alleinsein da-
bei vergessen.
Nächstes Treffen:
11. 12. 1994, 3. Adventsonntag, Weih-
nachtsfeier, Beginn 14.00 Uhr. Herzliche
Einladung an alle Besucher.

Beim Treffen der Württemberger
Ascher Gmeu am 23. Oktober in Lud-
wigsburg konnte Vorsteher Kurt Heinrich
über 100 Landsleute und deren Angehö-
rige im vollbesetzten Saal der Kaiserhal-
le begrüßen. Ein besonderer Gruß galt
dem Vorsteher der Taunus-Ascher, Ernst
Korndörfer, dem Vorsteher der Nürnberg/
Fürther Ascher Gmeu, Adolf Flogler und
seiner Frau Elis, sowie Frau Ilse Haid
geb. Braun aus Wolfhagen. Der Kreisbe-
treuer des Heimatkreises Asch, Rudolf
Mähner aus Ditzingen sandte der Gmeu
ein Grußwort, da er wegen Teilnahme an
der Tagung des Sudetendeutschen Hei-
matrates in Marktredwitz nicht nach Lud-
wigsburg kommen konnte.

Eine traurige Aufgabe für den
Gmeusprecher war die Gedenkminute für
Lm. Alfred Merkel, der am 8. August 1994
im 79. Lebensjahr in Ludwigsburg ver-
storben ist. Alfred Merkel war einer der
treuesten Angehörigen unserer Württem-
berger Ascher Gmeu, die er stets aktiv
unterstützte und mit seinen Vorschlägen
die Gestaltung der Heimatnachmittage
bereicherte. Auch die Berichte, welche
darüber im Ascher Rundbrief erschienen
sind, stammten aus seiner Feder. Alfred
Merkel war außerdem viele Jahre für den
Ascher Heimatverband als Schriftführer
tätig und am Aufbau des Ascher Archivs
beteiligt.-ln Würdigung seiner hervorra-
genden Verdienste um die Ascher Hei-
mat wurde ihm im August 1984 die Karl-
Alberti-Medaille verliehen. Alfred Merkel
hat über seinen Tod hinaus gewirkt, in-
dem er seine umfangreiche Sammlung
heimatlicher Literatur der Stiftung Ascher
Kulturbesitz vermacht hat, um sie so der
Nachwelt zu erhalten. Die Württember-
ger Ascher Gmeu hat in Alfred Merkel
einen großen Gönner und Förderer ver-
loren. Sie wird ihn nicht vergessen und
sein Andenken in Ehren halten.

Seit der letzten Zusammenkunft im April
konnten wieder einige Gmeuangehörige
einen runden oder halbrunden Geburts-
tag feiern. Zunächst gratulierte der
Gmeusprecher jedoch den Eheleuten

Alois und Hildegard Just, die in Kirch-
heim/Teck das Fest der Goldenen Hoch-
zeit begehen konnten. Er wünschte den
beiden noch viele gemeinsame, zufrie-
dene und glückliche Jahre und den Ge-
burtstagskindern persönliches Wohlerge-
hen. i
Ihren 80. Geburtstag konnten feiern:
Am 15. April Herr Dr. Adalbert Hertwig in
Ludwigsburg; am 11. August Frau Rosa
Ritter in Gronau und am 4. Oktober Herr
Herbert Korndörfer in Crailsheim.

Die 80jährigen freuten sich über ein
Geschenk mit dem sie von der Gmeu
bedacht wurden. ,

Zum 75. Geburtstag konnte gratuliert
werden: Am 17. September Frau Marga-
rete Herbinger in Plochingen und am 27.
September Frau Helene Singer in Hei-
denhelm.

Auch der 70. Geburtstag konnte fünf-
mal gefeiert werden und zwar: Am 26.
April von Frau Bertl Wunderlich in Plo-
chingen; am 5. Mai von Frau Irene Müller
in Sachsenheim; am 26. Juni von Frau
Elfriede Schirmer in Giengen; am 26.
August von Frau Liselotte Martin in Back-
nang und am 29. September von Frau
Erika Fischer in Esslingen.
_ Anschließend machte Lm. Edwin Sin-
ger aus Heidenheim seinem Namen alle
Ehre, indem er a capella alte Ascher und
Egerländer Lieder vorsang, die so gut
gefielen, daß viele Landsleute mit ein-
stimmten. Er wurde mit viel Beifall für
seinen Vortrag belohnt. Auch Frau Her-
tha Gräßel aus Heilbronn löste viel Hei-
terkeit aus, als sie das gereimte Bänk-
stiezlrezept vortrug, welches sie von Frau
Bopmaier aus Haslau bekommen hat.
Das von den Röder-Mailern aus Wer-
nersreuth auf Kassette aufgenommene
Lied über die Hühneraugen war aus tech-
nischen Gründen leider nicht im ganzen
Saal zu verstehen, dafür erntete aber
Frau Erna Wunderlich aus Unterensin-
gen regen Beifall für ihr Schwamma-Lied
von Höfer. Auch die vom diesjährigen
Vogelschießen aufgenommenen Dias ge-
fielen gut und manch einer hat sich ge-
freut als er sich selbst oder bekannte
Landsleute auf der Leinwand entdeckte.
Den rauschenden Schlußapplaus erntete

K Unsere Serien \=
l „Was geschah unter den ~

Elsterquellen“ und
i „Ein K1'ugsreuther erinnert

sich“
werden aus technischen und

terminlichen Gründen erst in der l
K Dezember-Ausgabe fortgesetzt.

1 Der Kater Felix fühlt sich
l wohl, er schwört

auf ALPA
mit Menthol

FRANZBRANNTWEIN

ZUM EINREIBEN - ZUM EINNEHMEN
ZUM INHALIEREN

ALPA Franzbranntwein:
Zur Vorbeugung gegen

periphere Durch-
blutungsstörungen, 1

zur Kreislaufan- 1
regung, bei Müdig-

keit, Kopf- und p
Gliederschmerzen,

bei Rheuma, Erkältung,
Un äB/' hk it dp rc e un p
Föhnbeschwerden. `

Enthält 60 Vol. %
Alkohol
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Fiir den Vére_tn Ascňe] vogelschaitŽén é.v.'
Rehau: Berta Oszfolk, Aalen DM 42 zum Erhalt
der SchieBanlage.

Fúr die AscheÍ Haitte: Hilde Jaeger' Maintal'
zum Totengedenken DM 100 - Erwin Schind-
ler zum Gedenken an seine liebe Frau Traude
DM 50 _ Hans Geyer, Freising' als Dank Ítjr

GlÚckwŮnsche zum Geburtstag DM 50.

FÍir den Erhalt des Ascher RundbrieÍs:
Franz Weller, Freising DM 50 - Erika Hampel,
Beuren DM 40 - lrma Brasser, RÚdesheim DM
30 _ Alfred Popp, Aschaffenburg, anláBlich des
Heimgangs von Herrn Hermann Voit DM 70 -Robert Knodt, FtjrstenÍeldbruck im Gedenken
an Frau Emmi Schwind DM 20 - Franz Schwar-
zer, Hausach, als Dank Íúr Geburtstagswtin-
sche DM 20 - Anton HÓrl, MÚnchenbernsdorf,
als Dank fÚr die GlÚckwÚnsche zu seinem 70.
Geburtstag und zum Erhalt des Ascher Rund-
briefs DM '100.
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GebŮhr bezahlt

FÚr den Erhalt des Ascher RundbrieÍs:
TlNS Druck- und Verlags-GmbH, MŮnchen, Raif-
feisenbank MÚnchen Feldmoching, Kto._Nr.
24708,8L2 701 69465.

Fiir Heimatverband und Stiftung Ascher Kul-
turbesitz: Zum Totengedenken von Hilde Jae-
ger, Maintal DM 100 - lm lieben Gedenken an
Traude Schindler von Familie Kurt Lankel,
Maintal DM 50 - statt Grabblumen fÚr Herrn
Franz Kuttner von der Mtinchner Ascher Gmeu
DM 50 - Statt Grabblumen fÚr Franz Kuttner
von Helene Plischka, Wangen DM 50 - Elise
HilÍ, Selb DM 50 - statt Grabblumen ÍÚr Herrn
Hermann Voit, von der MŮnchner Ascher Gmeu
DM 50.

Dank fúr Geburtstagswúnsche und Treueab-
zeichen : lrmgard GrabengieBer, Wolmirstedt DM
20 - Friedrich Geipel, Thiersheim DM 100 -Luise Hofmann, Hanau DM 25 - Ernestine
Hertel, Dillingen DM 20 - JoseÍ Kesselgruber,
GieBen DM 25 - Hans Geyer, Freising DM 50

- Milli Schwab, Liederbach DM 100 - Otmar
Hollerung, Ansbach DM 50 - Karl Sieber, Wer-
neck DM 20 - Emmi Haberbauer, Bad Wimp-
Íen DM 20 - Gertrud Rackl, StiersdorÍ DM 50

- Wilhelm Schwenke, Bad Kissingen DM 40 -
Ernst Zeitler, Mónchengladbach DM 200 - lrm-
gard Pilmeier, RŮdesheim DM 20 _ Hildegard
Rubner DM 30 - Wolfgang Hennl, Langen DM
20 - ungenannt DM 80 - lrmgard Hilf, Mtin-
chen DM 20 - Traute Daudel, Stuttgart DM 30

- Helene Plischka, Wangen DM 30 - Marian-
ne Streicher, Neuburg DM 50 - Emmi Kanz-
meier, Hildesheim DM 30 - Hilde Aechtner,
Selb DM 10.
FÍ,jr Erhalt der ev. Kirche in Nassengrub:
Walter Thorn, Friedrichshafen DM 300.
Fiir Erhalt der ev- Kirche in Neuberg:
lda Riedel, Rehau DM 100.

+

Fú r de n Krugsreuthe r F riedhofszau n :

Sauer, Warburg DM 25 und otto Káck' Hof
erneut DM 100. Vielen Dank!

Nach kurzer, schwerer Krankheit nehmen wir Abschied
von meiner gelieblen Gattin, unserer wunderbaren Mutter
und GroBmutter

Frau ElÍriede Stritzl geb. Modrack
.8. 10. 1917 t 15. 11. 1994

ln Liebe und Dankbarkeit:
Karl Stritzl
Franz-JoseÍ und Karla LófÍler, geb. Stritzl
mit
Andreas, Viktoria, Dominik und Denise
sowie alle Anverwandten

57250 Netphen-lrmgarteichen, GlockenstraBe 5, den 17 ''11. 1994
Frriher Asch, Bachgasse und Nassengrub 1 15.

ln Liebe und Dankbarkeit haben wir Abschied genommen
von meinem geliebten Mann, unserem Vater, Schwieger-
vater, Opa, Uropa, Onkel und Cousin

Herrn Richard Vólkl
geb. 20. 6. 1907 t 16. '10. 1994

ln stiller Trauer:
Hildegard Vólkl' Ehefrau
ManÍred VóIkl' Sohn mit
Familie und Anverwandte

Bamberg, Adam-Krafft-StraBe 7e
ÍrŮher Nassengrub Nr. 210

Die Beerdigung fand am 20. Oktober 1994 in Gochsheim statt.

Nach einem erÍÚllten, arbeitsamen Leben Verschied
mein lieber Mann, unser Bruder und Onkel

Herr Hermann Voit
. 5. 6. 19'10 t 19. 10. 1994

ln stiller Trauer:

Herta Voit
im Namen aller Verwandten

8'1369 MÚnchen
MarbachstraBe 14

Wir sind nur Gast auf Erden
und wandern ohne Ruh,
mit rnanc he rlei Be schw er den,
der ewigen Heimat zu.

Der Lebensweg eines Menschen, den wir tiber alles liebten, ging
zu Ende.
Gott fŮgte es, daB er nicht lánger leiden muBte.
Wir trauern um

Herrn Adam Winterling
- 14. 5. 1908 t 29. 10. 1994

ln Liebe und Dankbarkeit:
Marie Wlnterling
Werner Winterling und Frau Elisabeth
Roger Sobotta und Frau Petra, geb. Winterling
Beate Winterling

60435 Frankfurt am Main, Sigmund_Freud-Str. 111; fr' Schónbach
Die Trauerfeier Íand am Donnerstag, dem 3. November 1994 auÍ
dem Hauptfriedhof in FrankÍurt/Main statt.

Spenden ÍÚr den HeimatveÍband Asch mit Heimatstube, Archiv und

Hilskasse, íÚr die Ascher Htitte und Íiir den SchůtzenhoÍ Eulenham-
mer bitte keinesÍalls auÍ eines der nebenstehenden GescháÍtskon-
ten der Firma TINS Druck- und Verlags-GmbH iiberweisen! Bitte

benlitzen Sie ÍÚr lhre Spenden die unter der Rubrik ,,Spendenaus-
weis" genannten Konten. Vielen Dank!

Ascher RundbrieÍ - Heimatblatt ÍŮr die aus dem Kreise Asch vertriebenen
Deutschen' - Bezugspreis: Ganzjáhrig 40,_ DM, halbjáhrig 20'- DM' einschlieB-
lich 7% Mehrwertsteuer. - Verlag und Druck: TINS Druck- und Verlags-GmbH,
GrashoÍsÍaRe 11,80995 MÚnchen, Tel.089/3 13 26 35. Gesellschafter Carl
Tins (8o o/o), Alexander Tins (20 %), Anschriften s. Verlag. Veranlwortlich Ítjr

schriftleitung und Anzeigen: Carl Tins, GrashoÍstaBe 11' 80995 MÚnchen. -
Postgirokonto MÚnchen Nr. 1121 48-803, BLz 700 10080 _ Bankkonto: RaifÍ-
eisenbank Múnchen-Feldmoching, Kto. 24708' BLz 701 694 65.
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Für den Erhalt des Ascher Rundbriefs:
TINS Druck- und Verlags-GmbH, München, Raif-
feisenbank München Feldmoching, Kto.-Nr.
24708, BLZ 701 694 65.

Für Heimatverband und Stiftung Ascher Kul-
turbesitz: Zum Totengedenken von Hilde Jae-
ger, Maintal DM 100 - lm lieben Gedenken an
Traude Schindler von Familie Kurt Lankel,
Maintal DM 50 - Statt Grabblumen für Herrn
Franz Kuttner von der Münchner Ascher Gmeu
DM 50 - Statt Grabblumen für Franz Kuttner
von Helene Plischka, Wangen DM 50 - Elise
Hilf, Selb DM 50 - Statt Grabblumen für Herrn
Hermann Voit, von der Münchner Ascher Gmeu
DM 50.

Dank für Geburtstagswünsche und Treueab-
zeichen: Irmgard Grabengie ßer, Wolmirstedt DM
20 - Friedrich Geipel, Thiersheim DM 100 -
Luise Hofmann, Hanau DM 25 - Ernestine
Hertel, Dillingen DM 20 - Josef Kesselgruber,
Gießen DM 25 - Hans Geyer, Freising DM 50

- Milli Schwab, Liederbach DM 100- Otmar
Hollerung, Ansbach DM 50 - Karl Sieber, Wer-
neck DM 20 -- Emmi Haberbauer, Bad Wimp-
fen DM 20 - Gertrud Rackl, Stiersdorf DM 50
-Wilhelm Schwenke, Bad Kissingen DM 40-
Ernst Zeitler, Mönchengladbach DM 200 - Irm-
gard Pilmeier, Rüdesheim DM 20 -- Hildegard
Rubner DM 30 - Wolfgang Hennl, Langen DM
20 - ungenannt DM 80 -- Irmgard Hilf, Mün-
chen DM 20 - Traute Daudel, Stuttgart DM 30
- Helene Plischka, Wangen DM 30 - Marian-
ne Streicher, Neuburg DM 50 - Emmi Kanz-
meier, Hildesheim DM 30 - Hilde Aechtner,
Selb DM 10.
Für Erhalt der ev. Kirche in Nassengrub:
Walter Thorn, Friedrichshafen DM 300.
Für Erhalt der ev. Kirche in Neuberg:
Ida Riedel, Rehau DM 100. A

wir
Für den Krugsreuther Friedhofszaun:
Sauer, Warburg DM 25 und Otto Käck, Hof
erneut DM 100. Vielen Dank!

-1 u
7 Für den Veríü1`Ascñer Vogelschützen' e.V.,

Rehau: Berta Oszfolk, Aalen DM 42 zum Erhalt
der Schießanlage. _

Für die Ascher Hütte: Hilde Jaeger, Maintal,
zum Totengedenken DM 100 - Erwin Schind-
ler zum Gedenken an seine liebe Frau Traude
DM 50 -- Hans Geyer, Freising, als Dank für
Glückwünsche zum Geburtstag DM 50.

Für den Erhalt des Ascher Rundbriefs:
Franz Weller, Freising DM 50 - Erika Hampel,
Beuren DM 40- Irma Brasser, Rüdesheim DM
30 - Alfred Popp, Aschaffenburg, anläßlich des
Heimgangs von Herrn Hermann Voit DM 70 -
Robert Knodt, Fürstenfeldbruck im Gedenken
an Frau Emmi Schwind DM 20 - Franz Schwar-
zer, Hausach, als Dank für Geburtstagswün-
sche DM 20 - Anton Hörl, Münchenbernsdorf,
als Dank für die Glückwünsche zu seinem 70.
Geburtstag und zum Erhalt des Ascher Rund-
briefs DM 100.

Nach kurzer, schwerer Krankheit nehmen wir Abschied In Liebe und Dankbarkeit haben wir Abschied genommen
' |' br G ni n nd bar n M ner von meinem geliebten Mann, unserem Vater, Schwieger-VOl'l ITlG|I"lGl' QGIG GH 3 fl, U Sefel' WU 9|' G U

und Großmutter
Frau Elfriede Stritzl geb. Modrack

vater, Opa, Uropa, Onkel und Cousin .
Herrn Richard Völkl

*3_10_1917 †15_11_1gg4 geb. 20.6.1907 †16.10.1994

In Liebe und Dankbarkeit:
Karl Stritzl
Franz-Josef und Karla Löffler, geb. Stritzl
mit
Andreas, Viktoria, Dominik und Denise

- sowie alle Anvenlvandten

In stiller Trauer:
Hildegard Völkl, Ehefrau
Manfred Völkl, Sohn mit
Familie und Anverwandte

Bamberg, Adam-Krafft-Straße 7e
früher Nassengrub Nr. 210

57250 Netphen-lrmgarteichen, Glockenstraße 5, den 17. 11. 1994
Früher Asch, Bachgasse und Nassengrub 115.

Nach einem erfüllten, arbeitsamen Leben verschied
mein lieber Mann, unser Bruder und Onkel

Die Beerdigung fand am 20. Oktober 1994 in Gochsheim statt.

Wir sind nur Gast aufErden
und wandern ohne Ruh,
mit mancherlei Beschwerden,
der ewigen Heimat zu.

Herr Hermann Voit
* 5. e. 1910 †19. 10.1994

In stiller Trauer:
Herta Voit
im Namen aller Verwandten

81369 München
Marbachstraße 14

Der Lebensweg eines Menschen, den wir über alles liebten, ging
zu Ende.
Gott fügte es, daß er nicht länger leiden mußte.
Wir trauern um

Herrn Adam Winterling
*14.s.1-aos †29.1o.1ss4
In Liebe und Dankbarkeit:
Marie Winterling 1
Werner Winterling und Frau Elisabeth
Roger Sobotta und Frau Petra, geb. Winterling
Beate Winterling

60435 Frankfurt am Main, Sigmund-Freud-Str. 111;fr. Schönbach
Die Trauerfeier fand am Donnerstag, dem 3. November 1994 auf
dem Hauptfriedhof in Frankfurt/Main statt.

Spenden für den Heimatverband Asch mit Heimatstube, Archiv und
Hilskasse, für die Ascher Hütte und für den Schützenhof Eulenham-
mer bitte keinesfalls auf eines der nebenstehenden Geschäftskon-
ten der Firma TINS Druck- und Verlags-GmbH überweisen! Bitte
benützen Sie für Ihre Spenden die unter der Rubrik „Spendenaus-
weis” genannten Konten. Vielen Dank!

Ascher Rundbrief - Heimatblatt für die aus dem Kreise Asch vertriebenen
Deutschen. - Bezugspreis: Ganzjährig 40,- DM, halbjährig 20,-- DM, einschließ-
lich 7% Mehrwertsteuer. - Verlag und Druck: TINS Druck- und Verlags-GmbH,
Grashofstraße 11, 80995 München, Tel. 089/3 13 26 35. Gesellschafter Carl
Tins (80 %), Alexander Tins (20 %), Anschriften s. Verlag. Verantwortlich für
Schriltleitung und Anzeigen: Carl Tins, Grashofstaße 11, 80995 München. -
Postgirokonto München Nr. 1121 48-803, BLZ 700 100 80 - Bankkonto: Raiff-
eisenbank München-Feldmoching, Kto. 24708, BLZ 701 694 65.
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